habe 


machend. 


Nr. 206. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
e der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
Für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Vi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Mittwoch, 2. September. 


anziger E 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


nrier. 


1896 


Iuferaten - Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Jnſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Nabatt 


Das hilligſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


—— — 


Die Königsberger Vörſengarten⸗ 
Affaire. 


Die Direction der „Börſenhalle“ in Königsberg 
veröffentlicht nun in den Königsberger Blättern 
eine ſehr umfangreiche actenmäßige Darſtellung 
der vlelbeſprochenen Börfengarten-Affaire, in der 
es heißt: 

Nach dem für die vorliegende Angelegenheit 
v feinen Details nicht weiter intereſſirenden 

wiſchenfalle, welcher am 11. Juni d. Js. dazu 
führte, daß der zur Zeit bei der Provinzial-Der- 
waltung beſchäftigte Herr ren en U. 
zum Verlaſſen des Börſengartens veranlaßt wurde, 
erhielt das bei dieſem Vorfalle betheiligte Directions- 
mitglied, Herr Amtsgerichtsrath K., am 12. Juni 
den Beſuch des Herrn Regierungs- Aſſeſſors v. D. 
Den Verlauf des Beſuches ſchildert Herr A. wie 
folgt: Ich fand den Beſucher, der ſich mir durch 
eine Bifitenharte hatte anmelden laſſen, in meinem 
Wohnzimmer und trat mit einer zum Sitzen 
nöthigenden Handbewegung auf den Herrn zu, 
mit der Frage: „Ihr Begehr?“ Ich erhielt zur 


Antwort, ohne daß der Kerr meiner einladenden 


Handbewegung nachkam: „Ich komme im Auftrag 
des Herrn Aſſeſſors U.” Nunmehr wiederholte 
ich mit den Worten: „Bitte, Platz zu nehmen“, 
meine vorherige ſtumme Aufforderung, erhielt 
aber zur Antwort: „Ich kann den Auftrag auch 
ſtehend erledigen.“ Ich entgegnete nun: „Ich 
Aufträge des Herrn Aſſeſſors U. nicht 

zu worauf Herr v. D. 
ang mit dem bisher 
und ohne jeden erkenn- 
baren Anlaß mir erwiderte: „Nun ja, 
ich befinde mich ja in Ihrer Häuslichkeit.“ 
Hierauf ertheilte ich zur Antwort: „Dem habe ich 
auch Rechnung getragen, indem ich Sie wieder- 
holt aufforderte, Platz zu nehmen; Sie lehnen 
das entſchieden ab, ich bitte nochmals darum“, 
dabei wiederum die einladende Handbewegung 
Ich fuhr dabei fort: „Kerr Aſſeſſor U. 
wird die Antwort auf fein Derhalten vom Herrn 
Regierungs - Präfidenten erhalten“, worauf mir 
enigegnet wurde: „Dem unterfieht er gar nicht.” 
Darauf bemerkte ich: „Nun, dann durch feine 
vorgeſetzte dienſtbehörde. Die Direction hat heute 
Nachmittag bereiis Sitzung und wird der Sache 
weiteren Jortgang geben.“ Herr v. D. erwiderte 
mit einer neigenden Kopfbewegung: „Dann iſt 
meine Miſſion erledigt.“ Kierauf trat derſelbe 
einen Schritt auf mich zu, griff an mir vorüber 
nach der auf der enigegengeſetzten Seite des 
Tiſches liegenden Viſitenkarte, eignete ſich, nach 
meiner Auffaſſung, mich ſpöttiſch lächelnd an- 
ſehend, dieſelbe an, ſteckte fie in die Taſche, machte 
ohne weiteres Kehrt und entfernte ſich, von mir 
noch bis zur Thüre begleitet. 

Am nächſten Tage, den 13. Juni, erhielt Herr 
Amtsgerichtsrath A. nachſtehendes Schreiben des 
Herrn Regierungsaſſeſſors v. B.: 


x Zu 
geführten Geſpräch 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
19) [Nachdruck verboten.] 


Acht Tage ſpäter verließ Heinrich in Berlin 
das Palais des japaniſchen Geſandten mit ſeiner 
Beſtallung als Lehrer an der Dai chi-koto-chu- 
nakko zu Tokio, einer Zwiſchenſtation zwiſchen 
Eymnaſium und Univerſität. Er follte als 
Inſtructor für das Gebiet der Natur- 
wiſſenſchaften in Verbindung mit dem der Heil- 
kunde und Chemie thätig ſein. Sein Contract 
lautete einſtweilen nur auf ein Jahr und 
lief erſt vom nächſten Frühjahr ab, auch 
waren die Gehaltsverhältniſſe keine ſehr glänzenden, 
aber der doctor war doch froh, nun ein feſtes 
Ziel vor ſich zu haben; neuer Lebensmuth kam 
über ihn. Er beſorgte in der Reihshauptftadt 
jeine Ausrüftung und nahm längeren Aufenthalt, 
um, wie es ihm zur Bedingung gemacht worden 
war, fein Schul-Engliſch durch eifrige Conver- 
fationsübungen mit einem Engländer gebrauchs⸗ 
fähig für ſeine künftigen, ſchlitzäugigen Schuler 
zu machen. 

Die Stadt bot ihm außerdem manche Anregung, 
auch wurde er bei einem Beſuche, den er ſeinem 
bei einem Garde-Cavallerie-Regimente ſtehenden 
Secundanten, dem Prinzen Karthenberg, machte, 
ſo wohlthuend zwanglos empfangen und zu 
häufigerem Beſuch eingeladen, daß ſeine menjhen- 
haſſeriſche Stimmung beträchtlich abnahm und 
eine milde Entſagungsſtimmung bei ihm Platz griff. 

Nach faſt zweimonatiger Abweſenheit nach 
Hauſe zurückkehrend, galt es, Beſtimmungen für 
die Zeit ſeines Zernjeins zu treffen. Er ver- 
miethete einen Theil ſeines Hauſes, ſtapelte das 
Mobiliar in einigen Zimmern auf, hielt Con- 
ferenzen mit ſeinem Sachwalter und richtete 
alles zum Beſten. 

Der Tag der Abreiſe nahte heran Da brachte 


Kerr Amtsgerichtsrath! 5 

Ihr Benehmen bei meinem heutigen Verſuch, mit 
Ihnen im Intereſſe der Regelung Ihrer Differenz mit 
Herrn Regierungs-Aſſeſſor U. zu verhandeln, war ein 
derartiges, daß ich zu meinem lebhaften Bedauern auf 
eine perſönliche Erledigung verzichten mußte. Ich ftelle 
Ihnen daher hierdurch anheim, fi durch einen Ver- 
trauensmann wegen der Form der von Ihnen zu 
leiſtenden Abbitte und der daraufhin von Herrn U. 
eventuell abzugebenden Erklärungen mit mir ſchleunigſt 
und ſpäteſtens bis Sonntag, den 14. d. M., Mittags 
12 uhr, in Verbindung zu ſetzen. Für den Fall einer 
Ablehnung einer ausreichenden Genugthuung über- 
mittele ich Ihnen hierdurch eine Forderung auf Piſtolen, 
7 Schritte Barrière bei zweimaligem Kugelwechſel. Für 
Ihren Herrn Vertrauensmann bezw. Cartellträger ftehe 
ich heute von 7—8 auf der kgl. Regierung, Zimmer 12 
und, da morgen am 13. durch eine Dienſtreiſe ver- 
Ben am Sonntag, den 14, d. M., Vormittags bis 
Daß: in 0 Wohnung, Nachtigallenſteig 14, 

reppen, zur Verfügung. 
en m % D., Regierungs- Aſſeſſor. 

Herr Amtsgerichtsrath A. erſtattete der königl. 
Staatsanwaltſchaft von der Herausforderung zum 
Zweikampfe Anzeige, theilte das auch dem Re- 
gierungsaſſeſſor v. B. mit und machte von dem 
Briefe und dem Verhalten des Kerrn Regierungs- 
aſſeſſors v. D., ſowie von ſeiner Anzeige bei der 
königl. ENT den übrigen Directions- 
mitgliedern Mittheilung. 

Herr Regierungsaſſeſſor v. D. iſt nicht Mitglied 
der Börſenhallengeſellſchaft, hatte aber zum Be- 
ſuche des Börſengartens eine ſogen. Pirections- 
einladung erhalten. Es ſtehen nämlich jedem 
Mitgliede der Geſellſchaft zwei Einladungskarten 
zum Beſuche des Gartens zu; außerdem iſt jeder 
der fünf Directoren ermächtigt, unter gewiſſen 
Dorausſetzungen Einladungskarten ohne Be- 
ſchränkung auf eine beftimmte Zahl zu verlangen, 
welche auf ſeinen Namen ausgeſtellt werden 
müſſen. Auf dieſe Weiſe werden Einladungs⸗ 
karten an die Spitzen der Behörden, an die 
Offiziercorps, an Beamte, Studenten etc. theils 
aus eigener Initiative, theils auf Anſuchen ver- 
geben. So war auch Herr Regierungsaſſeſſor 
v. DB. in den Beſitz einer Directionseinladung 
gelangt. 

Auf die Mittheilung des Kerrn Amtsgerichts- 
raths A. entzog die Direction Herrn Regierungs- 
aſſeſſor v. D. die Einladungskarte mittels folgenden 


Schreibens: } 


Sehr geehrter Herr! 

Durch Ihr an unſer Directionsmitglied, Herrn Amts- 
gerichtsrath A., gerichtetes Schreiben vom 12. d. 
haben wir uns zu unferm Bedauern veranlaßt ſehen 
müſſen, Euer Kochwohlgeboren die von der Direction 
Ihnen ertheilte Einladungskarte zum Beſuche des 
Börſengartens zurückzuziehen. Wir ſind dabei von der 
Erwägung geleitet, daß die Haltung jenes Schreibens, 
die Beiſeitelaſſung der üblichen geſellſchaftlichen Höflich⸗ 
keitsformen offenbar eine Brüskirung des Herrn 
Amtsgerichtsraths A. enthält, obgleich derſelbe bei 
Ihrem Beſuche in keiner Weiſe die Pflichten der Höflich⸗ 
keit verletzt hat, und daß dieſe Angelegenheit den 
Herrn Amtsgerichtsrath A. nicht für feine Perſon, fon- 
dern in feiner Eigenſchaft als Director der Börjen- 
hallengeſellſchaft angeht und dieſer letzteren daher durch 
das Schreiben Euer Kochwohlgeboren zu nahe ge- 
treten iſt. Kochachtungsvoll 

Die Direction der Börſenhalle. 


Gleichzeitig machte die Direction dem Herrn 

Regierungspräfidenten nachſſehende Anzeige: 
Königsberg, den 18. Juni 1896. 

Ew. Hochwohlgeboren beehrt ſich die unterzeichnete 
Direction nachſtehende Mittheilung zur geneigten 
Kenntnißnahme ganz ergebenſt zu unterbreiten: 

Bei dem Concerte, welches am 11. d. Mts. unter 
großem Andrange im Börſengarten ſtattfand, wurde 
durch das beleidigende Verhalten des Hrn. Regierungs- 
aſſeſſors U. ein Zwiſchenfall zwiſchen ihm und zwei 
Mitgliedern unſerer Direction herbeigeführt, der zur 
Folge hatte, daß Herr Regierungsaſſeſſor U., der 
übrigens eine Berechtigung zum Beſuche des Gartens 
an ET TREEERLEAELDG I: NER . c 


ihm der Poftbote einen Brief. Die Adreſſe zeigte 
eine zierliche, feſte Damenhandſchrift. Sie war 
ihm unbekannt, aber als er den Poftftempel 
entziffert hatte, zitterten ihm die Hände, indeß er 
haſtig den Umſchlag aufriß. Er enthielt nichts 
als eine kleine Photographie: — Ediths Bild. 

„Lebe wohl!“ Dieſe beiden Worte ſtanden mit 
einer Nadel auf den Unterſatzcarton eingeritzt. 

Eine mächtige Empfindung kam über ihn. Er 
ſah lange auf das feine Antlitz nieder, deſſen 
Augen ihn ſchmerzlich anzublichen ſchienen. : 

Woher mochte fie wiſſen, daß feine Abreiſe 
nach dem fernſten Oſten bevorftand? „Sie ahnt 
es, denn fie liebt dich und wird dich ewig lieben“, 
fo gingen ihm die Gedanken wie ein Nauſch 
durch's Firn, und wieder und wieder drückte er 
das Bildchen an ſeine Lippen. 

Dann barg er es in ſeiner Bruſttaſche, um es 
noch oft wieder hervorzuholen und zu betrachten. 
Doch bevor er ſchied, entnahm er es wieder 
ſeinem Platze. N 

„Süßes, unbeſonnenes Geſchöpf, mußt du mir 
das Ueberwinden denn I jo ſchwer machen?“ 
flüſterte er. „Aber du ſollſt zurückbleiben und 
ich darf dich nicht mit mir nehmen. Lebe wohl. 
meine arme, arme Edith!“ Er küßte das Bild 
wiederum und verſchloß es dann mit dem Tage- 
buch ſeines Vaters ſorglich in einer Schublade. 

Schwerer, als er gedacht, wurde ihm nun der 
Abſchied vom Daterhauſe. 

„Wenn dat man god deiht, err Heinrich! 
Wenn't man god deiht!” ſchluchzte Annelies, vor 
Bewegung in ihren heimiſchen Dialekt verfallend. 
Mit kurzem Abſchiedsworie wandte er fih ab, 
drängte, ſchon draußen, durch die Hausthürſpalte 
noch mit der Hand jeinen Fund fanft zurück, der 
ihm folgen wollte, und ſprang in die Droſchke, 
um ſchnell davon zu fahren. 

Fünf Tage ſpäter befand ſich fein Dampfer auf 
hoher See, unentwegt dem Lande der Pharaonen 
entgegenfteuernd, 


nicht hatte, zum Verlaſſen deſſelben aufgefordert und 
ihm der fernere Eintritt in denſelben unterſagt wurde. 
Alsdann folgt eine Schilderung der Vorgänge 
im Börſengarten, des Beſuches der Regierungs- 
aſſeſſors v. D. beim Amtsrichter A. und die 
Mittheilung von der Herausforderung zum Zwei- 
kampf. f 
Darauf empfing der Vorſitzende der Direction 


den Beſuch des Kerrn Regierungspräfidenten, der 


— übrigens in der verbindlichſten Form — da- 
für eintrat, daß das Schreiben des Herrn Regie 
rungsaſſeſſors v. D. wohl kaum eine Beleidigung 
des Herrn Amtsgerichtsraths A., jedenfalls aber 
nicht eine ſolche der Direction und der Börfen- 
hallengeſellſchaft enthalte, und dem Wunſche Aus- 
druck gab, die Entziehung der Einladungskarte 
für Herrn Regierungsafjefjor v. D. rückgängig zu 
machen und dafür eine annehmbare Bedingung 
zu ſtellen, etwa dahin gehend, daß Kerr 
Regierungsaſſeſſor v. D. die Erklärung abgebe, 
daß er die Direction und die Börfenhallengejell- 
ſchaft durch ſein Schreiben nicht habe beleidigen 
wollen. Indem er erklärte, daß er in Ueber- 
einſtimmung mit dem Herrn Oberpräſidenten 
handele, bezeichnete er es als ein Gebot colle- 
gialer Rückſicht, daß die dem Kerrn Ober- 
präfidenten, ihm ſelbſt und den Kerrn Mit- 
gliedern des Regierungscollegiums ertheilten Ein- 
ladungskarten zurückgegeben werden müßten, 
falls nicht die Zurückziehung der Einladungskarte 
für Herrn Regierungsaſſeſſor v. B. regreſſirt 
werden könnte. 

Die Entſchließung der Direction, welche ſich be- 
mußt iſt, dabei von verſöhnlichſter Stimmung 
getragen zu ſein, die es andererſeits aber auch 
für ihre Pflicht hielt, das Anſehen ihres beleidig- 
ten Mitgliedes zu ſchützen, wurde dem Herrn 
Regierungspräfidenten in dem nachſtehenden 
Schreiben ihres Vorſitzenden übermittelt: 

Euer Hocdmohlgeboren 
beehre ich mich mit Bezug auf die neuliche Unterredung 
namens der Direction der Börfenhalle ganz ergebenſt 
folgende Mittheilung zu machen: 

Wir glauben der Uebereinſtimmung mit Euer Hoch- 
wohlgeboren uns darin verſichert halten zu dürfen, 
daß das Schreiben des Verf Regierungsaſſeſſors v. D. 
vom 12. d. Nis. durch Berfagung der hergebrachten 


Höflichkeitsformen aufs höchſte die Achtung verletzt, 


welche in denſelben ihren geſellſchaftlich feſtſtehenden 
Ausdruck findet. Wir ſehen dabei sr davon 
ab, daß die Aufgabe, welche Herr Regierungs- 
aſſeſſor v. V. auf ſich genommen hatte, ihm die äußerſte 
Höflichkeit zur beſonderen Pflicht machte. Wir haben 
uns aber auch nach erneuter Erwägung der von 
Ew. Hochwohlgeboren geltend gemachten Auffaſſung 
nicht anſchließen können, daß dies nur ein perſönlicher 
Handel zwiſchen Herrn Amtsgerichtsrath A. und Herrn 
Regierungsaſſeſſor v. D. ſei; im Gegentheil glauben 
wir mit Entſchiedenheit den Standpunkt feſthalten zu 
ſollen, daß bei der ganzen Angelegenheit Herr Amts- 
gerichtsraih A, ausſchließlich in feiner Eigenſchaft als 
Mitglied der Direction der Börſenhalle in Betracht 
kommt. Nur dann, wenn Herr Amtsgerichtsrath Al., 
als er den Beſuch des Herrn Regierungsaſſeſſors v. D. 
empfing, es an der nöthigen Höflichkeit gegen den⸗ 
ſelben hätte fehlen laſſen und ſomit die Haltung des 
Schreibens des Herrn Regierungsaſſeſſors v. D. als 
die Reaction dagegen angeſehen werden könnte, 
würden wir der Auffafjung einer rein perſönlichen 
Angelegenheit eine Berechtigung zuzugeſtehen ver- 
mögen; zweifellos trifft jedoch dieſe Vorausſetzung 
nicht zu. Die Achtungsverletzung eines ihrer Mit- 
glieder in dieſer feiner Eigenſchaft zu einer 
gemeinſamen Angelegenheit zu machen, nöthigt 
aber die Direction die nämliche collegialiſche Rück- 
ſicht, welche Ew. Kochwohlgeboren als die Triebfeder 
der in Ausſicht geſtellten Entſchließung der ſehr ge- 
ehrten Herren Mitglieder des Regierungscollegiums 
bezeichneten. Die daraus von uns gezogene Conſequenz 
ergiebt ſich von ſelbſt. Ich geſtatte mir, dabei zu er- 
wähnen, daß unſere Mitglieder, falls ſie ein Directions- 
mitglied beleidigen, durch das Statut der Geſellſchaft 
mit Kusſchließung bedroht find. 


— mn... 


X. 

Doctor Neuhoff hatte in Tokio bereits den Auf- 
enthalt in dem europäiſch geführten Hotel, in 
dem er anfangs wohnte, mit dem in einem 
hübſchen Landhaus vertauſcht, das er mit dem 
geringen Mobiliar und der geſammten Diener- 
ſchaft von einem nach Europa zurückreiſenden 
Engländer übernahm. 5 

„sch bin geueſen europamüde, als ich nahm 
Dienſte bei the Mikado, aber man uird noch leichter 
japanmüde, ich finde“, ſagte Miſter Smith 
lächelnd, als er von dem neuen Inhaber der 
hübſchen, am heiligen Tempelſee der Kuwannon, 
der Göttin der Gnade, gelegenen, halb europäiſch 
gebauten und der Regierung zugehörigen Dient- 
wohnung Abſchied nahm. Aber Keinrich ſtand 
noch zu ſehr unter den Eindrücken des Unge- 
wohnten, die ihm das fremde Land, ſeine Bemohner- 
ſchaft und ſeine Cultur machten, als daß ihm dieſer 
Ausſpruch des Engländers hätte Sorge bereiten 
können. Ueberdies war er von deutſchen Collegen, 
an die er Empfehlungen hatte, mit großer 
Freundlichkeit aufgenommen worden. Auch ſein zu- 
künftiger Vorgeſetzter, der Director der Dai⸗chi⸗ 
koto-chu-nakko, der ſeine europäiſche Bildung in 
England empfing, aber im Verdachte ſtand, ein 
Feind der Fremden zu fein, ließ wenigſtens in 
ſeinem Gebahren nichts von einem unduldſamen 
Chaupiniften merken und ſuchte durch ein außer- 
ordentlich höfliches Weſen die Rauheit ſeines 
Namens Iwaſaki, das iſt: Felſenvorgebirge, aus- 
zugleichen. So fühlte ſich denn der junge Ge⸗ 
lehrte trotz der ungewohnten Verhältniſſe in einer 
angeregten Stimmung und gab ſich freudig der 
Einrichtung feines Hausweſens bin, ſich bald in 
feine neue Rolle als Chef deſſelben findend. Den 
etwas dreiſt veranlagten, in einem Häuschen am 
Garteneingang hauſenden Momban, den Pförtner, 
behandelte er mit kühler Herablaſſung, 
während er feinem Koch Ogave und deſſen 

b Tama, das feinen Namen, Kugel, nicht 


Indeſſen wäre uns eine Beilegung des Conflictes nur 
erwünſcht, und wir ſind zu einem Entgegenkommen 
gern bereit. Wenn Kerr Regierungsaſſeſſor v. D. 
ein Schreiben an Herrn Amtsgerichtsrath A. richtet, 
in welchem er ſich wegen der FZormlofigkeit feines 
Schreibens vom 12. d. M. und wegen der darin liegenden 
Achtungs verletzung entſchuldigt, jo find wir erbötig, 
die Zurückziehung der Einladungskarte zum Beſuche 
des Börſengartens zu widerrufen. Nach unſerer 
Ueberzeugung iſt damit Herrn Regierungsaſſeſſor v. D. 
nichts zugemuthet, was zu thun derſelbe als feiner 
Ehre oder einem berechtigten Selbſtgefühle zumiber- 
laufend beanſtanden könnte. Falls letzteres geſchehen ſein 
ſollte, ſo brauche ich wohl nicht zu verſichern, daß wir 
die vorerwähnte, uns angekündigte Entſchließung, 
über deren Berechtigung zu discutiren wir uns ſelbſt⸗ 
verſtändlich verſagen, aufrichtig bedauern würden. 

Ich habe die Ehre, Euer KHochwohlgeboren noch 
unſeren verbindlichſten Dank für die perſönliche Inter- 
vention auszuſprechen und mich zu empfehlen als Euer 


Hochwohlgeboren 
in vorzüglichſter Hochachtung 
ganz ergebenſter 
(Unterſchrift.) 
Königsberg, den 30. Juni 1896. 


Darauf empfing die Direction nachfolgende 


Antwort: 
5 Königsberg, 2. Juli 1896. 
Der Direction beehre ich mich zugleich im Auftrage 
des Herrn Oberpräſidenten Grafen v. Bismarck, ſowie 
im Namen der betreffenden Mitglieder des Oberpräſi-⸗ 
diums und der Regierung die uns zum Beſuch des 


Börſengartens liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung 


geſtellten Eintrittskarten mit verbindlichſtem Dank bei- 
folgend wieder zurückzugeben. 

Wegen der hierfür maßgebenden Gründe erlaube ich 
mir auf die Beſprechung dieſer Angelegenheit mit Herrn 
Juſtizrath E. Bezug zu nehmen, indem ich nur noch 
ganz ergebenſt himufüge, daß die Bedingung, von 
welcher nach der gefälligen Mittheilung des oben ge- 
nannten Herrn vom 30. v. Mis. die Rückgabe der 
Eintrittskarte an Herrn Regierungsaſſeſſor v. D. ab- 
hängig gemacht werden ſoll, für dieſen unannehmbar iſt. 

Mit der Verſicherung meiner vorfüglichſten Koch- 
achtung verbleibe ic der Direction 

ehr ergebener 
(gez.) von Tieſchowit, 
Regierungspräſident. 


Es mag bemerkt werden, daß auch ſolche Herren 


Mitglieder des Regierungscollegiums ihre Ein- 


ladungskarten zurückſchichten, welche dieſelben 
nicht durch einen der Directoren, ſondern durch 
andere Mitglieder der Geſellſchaft erhalten hatten. 

Damit ſchien die Angelegenheit erledigt. Am 
18. d. Mts,, alſo nach Ablauf von anderthalb 
Monaten, ſuchte indeſſen Seine Excellenz der 
Herr Stadtcommandant, Generallieutenant Kehler, 
den Vorſitzenden der Direction auf, um ihm. 
gleichfalls in verbindlichſter Weiſe, die aus dem 
nachſtehenden erbetenen Beſtätigungsſchreiben er- 
ſichtlichen Anforderungen Seiner Excellenz des 
Herrn commandirenden Generals zu übermitteln. 

Königsberg, den 19. Auguſt 1896. 
Ew. Hochwohlgeboren 

beehre ich mich ganz ergebenſt in Verfolg Ihres ge- 
ehrten Schreibens vom heutigen Tage noch ſchriftlich 
zu beſtätigen, daß die Ew. Hochwohlgeboren als Vor- 
ſitzenden der Direction der Börfenhalle von mir zu 
übermittelnden Anforderungen des commandirenden 
Herrn Generals dahin gehen: 

1. daß die Direction der Börſenhalle der Regierung 
erklärt, daß ſie nach näherer Ueberlegung einſehe, daß 
es richtig geweſen wäre, wenn fie nicht fofort die Er- 
laubnißkarte zum Beſuche des Börſengartens dem 
Herrn Regierungsaſſeſſor v. D. abverlangt, ſondern zu- 
vor die Angelegenheit zur Kenntniß des Herrn Regie- 
rungspräſidenten v. Tieſchowitz gebracht hätte. Ebenſo 
al die Direction darauf verhindern müſſen, daß 

err Amtsgerichtsrath A. ſich an den Staatsanwalt 
wendete, ehe er dem Vorgeſetzten des Herrn v. D. 
Kenntniß gab. 

Nachdem die Direction dieſe Erklärung abgegeben 
hat, glaubt Se. Excellenz, daß der Herr Aſſeſſor v. D. 
der Direction eine entſprechende Erklärung dahin ab- 
geben wird, daß es ihm ferne gelegen habe, die Di- 
EEE VVV 


mit Unrecht führte, ſowie dem kleinen Sproß 
ihrer Ehe mit milder Freundlichkeit entgegenkam. 
denn dieſes Trifolium: Bon, Bona und auch der 
zu geringen Dienſtleiſtungen ſchon taugliche Knabe. 
ließ es an nichts fehlen, ſich dem neuen Herrn 
angenehm zu machen und ihn unter unzähligen 
„Gomen naſai, o Ddanna-ſan“ l(entſchuldigen Sie, 
Herr und Gebieter) um ſeine Wünſche zu be- 
fragen, wobei den Dreien ihr mangelhaftes Eng ⸗ 
liſch freilich wenig förderlich war. Auch der 
Kotzkoi, der Kammerdiener, war ein geriebener 
Burſche und ſuchte ſich ſogleich unentbehrlich zu 
machen, indem er dem Gebieter mit unierwürfiger. 
aber ziemlich ſelbſtändiger Art klar zu machen 
ſuchte, was er in der äußeren Geſtaltung ſeines 
Daſeins zu thun und zu laſſen habe. Schon in 
den erſten Tagen mußte Keinrich die Dictatur des 
Burſchen zurückweiſen, als dieſer eine hübjce, 


Schöne zu ihm führte. 

„Was ſoll's mit dem Mädchen?“ fragte er den 
Diener, indeß die Japanerin in ihrem Kimono. 
mit der breiten Gürtelſchleife im Kreuz, die Hände 
auf den Knieen, halb gebückt vor ihm ſtand und 
ihn freundlich anlächelte. 

„O Danna-jan, es iſt doch ſicherlich dein Mille, 
die japaniſche Sprache zu lernen“, entgegnete 
Venga unterwürfig, „und jo wirſt du wohl auch 
der Sitte faſt aller fremd ändiſchen Herren im 
Dienfte des Mikado folgen and dir eine „Neſan“ 
in's Kaus nehmen wollen. O, fie wird dir die 
Sprache des Landes ſehr bald beibringen.“ 


fort!“ herrſchte ihn Heinrich an. 

„Wenn fie dir nicht gefällt, o Danna-jan, fe 
werde ich andere kommen laſſen. du haſt die 
uswahl“, meinte Jenna, doch Heinrich erklärte 
fo entſchieden, auf die Dienfte einer Neſan zu ver- 
zichten, daß der Burſche kopfſchüttelnd mit der 
Schönen das Gemach verließ. (Fortſetzung folgt) 


hochfriſirte, geſalbte und geſchminkte japaniſche 


„Ich brauche keine Neſan. Führe das Mädchen 


| 
| 
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-ection ſowohl als auch den Herrn Amtsgerichtsrath 
A. in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Directoriums 
beleidigen zu wollen. 

2. Daß die Direction dem Hrn. Aſſeſſor v. D. die Er⸗ 
taubnißkarte zum Beſuche des Börſengartens wieder 


ſtelle. 

Sollte den Wünſchen Sr. Excellenz nicht entſprochen 
werden, ſo würde Se. Excellenz zu ſeinem Bedauern 
ſich gezwungen ſehen, den Offizieren der Garniſon zu 
befehlen, daß ſie die ihnen gütigſt zum Beſuche des 
Börſengartens zugeſtellten Einladungskarten der Direction 
wieder zur Verfügung ſtellen und auf den ferneren 
etwaigen Beſuch des Börſengartens verzichten. Eine 
weitere Folge dürfte wohl noch die ſein, daß den 
Militärmufikkapellen verboten werden würde, noch 
fernerhin im Börſengarten zu ſpielen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Euer Hochwohlgeboren 
ergebenſter 
Keyler, 
Generallieutenant und 
Commandant von Königsberg. 

Er hob dabei hervor, daß die Antwort der 
Direction bereits bis zum 20. d. Nts. erfolgen 
müſſe. Letztere trat am 19. d. Mis. zu einer 
Berathung zuſammen, deren Ergebniß folgendes 
Antwortſchreiben war: 

Ew. Excellenz 

beehren wir uns ganz ergebenſt mitzutheilen, daß wir, 
wie wir ſchon feiner Zeit dem Herrn Regierungs- 
präſidenten erklärt haben, bereit find, die dem Herrn 
Regierungsaſſeſſor v. B. gegenüber ausgeſprochene 
Zurückziehung der Einladungskarte zum Beſuche des 
Börſengartens zu widerrufen. falls der genannte Herr 
ein Schreiben an Herrn Amtsgerichtsrath A. richtet, 
in welchem er ſich wegen der Zormlofigheit feines 
Schreibens an denſelben vom 12. Juni d. Is. und 
wegen der darin liegenden Achtungs verletzung ent- 
ſchuldigt, daß wir aber, wenngleich wir den in Aus- 
ſicht geſtellten Conflict aufs lebhafteſte bedauern würden, 
die darüber hinausgehenden durch Ew. Excellenz uns 
übermittelten Zumuthungen Sr. Excellenz des Kerrn 
commandirenden Generals ablehnen müſſen. 

Königsberg, den 20. Auguſt 1896. 

Mit vorzüglichſter Hochachtung 
ganz ergebenſt 
ü Die Direction der Börſenhalle. 

Die Direction der Börſenhalle fügt dieſem Brief- 
wechſel hinzu: Die Herren Offiziere find darauf 
angewieſen, ihre Einladungskarten zurückzu- 
ſenden. Auch iſt den Militärkapellen, welche 
für dieſen Sommer ein Contractsverhältniß mit 
der Direction zur Stellung der Muſik für die 
Concerte im Börſengarten eingegangen waren, 
anbefohlen, ihre contractlichen Derpflichtungen zu 
löſen und nicht mehr im Börſengarten zu con- 
certiren. Uebrigens iſt von der Militärbehörde 
ſelbſt eine diesbezügliche Mittheilung der Direction 
nicht gemacht worden, ſo daß dieſelbe auf die 
hierüber verbreiteten Gerüchte, um nicht für das 
dieswöchige Donnerstagconcert in Verlegenheit zu 
gerathen, ſich angewieſen ſah, bei dem betreffen- 
den Herrn Dirigenten Anfrage zu halten. 8 

Zu dem Verlangen, daß die Direction es hätte 
verhindern müſſen, daß Herr Amtsgerichtsrath A. 
ſich an den Staatsanwalt wendete, ehe er dem Vor- 
geſetzten des Herrn Regierungsaſſeſſors v. B. Kennt- 
niß gegeben, bemerken wir, daß die Direction — 
wovon auch der Vorſitzende bei der Unterredung 
mit Ercellenz Kenler denſelben in Kenntniß ſetzte — 
gar nicht in der Lage geweſen ift, über die von 
Herrn Amtsgerichtsrath A. der königlichen Staats- 
anwaltſchaft erſtattete Anzeige vorher in Berathung 
zu treten, und daß es ihr auch nicht zuftand, auf 


feine diesfällige rein perſönſiche Entihliefung I 


einen beſtimmenden Einfluß zu üben. Die übrigen 
Directionsmitglieder haben ſich aber ebenſo 
wenig in der Lage befunden, dieſe Entſchließung 
ihrerſeits nachträglich zu mihbilligen. Sie find 
von der Auffaſſung ausgegangen, daß bei 
dem überhandnehmenden, die öffentliche Auf- 
merkſamkeit in hohem Grade beſchäftigenden 
Duellunweſen Herr Amtsgerichtsrath f., abge- 
ſehen von ſeiner richterlichen Stellung, es als 
ſeine bürgerliche Pflicht erachten konnte, den Fall 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung zur Anzeige zu 
bringen, und daß gegen dieſe Pflicht das mit 
einem ſolchen Vorgehen verbundene peinliche 
Gefühl zurücktreten mußte. 

Schließlich theilt die „Agsb. Hart. 31g.“ noch 
den Befehl der Commandantur mit, durch 
welchen den Offizieren der Beſuch und den Muſikern 
das Spielen dort unterſagt worden iſt. Derſelbe 
lautet ungefähr folgendermaßen: 

Die Direction der Börſenhalle har ſich veranlaßt 
geſehen, einem Mitgliede der hieſigen Regierung, der 
zugleich Reſerveofſizier iſt, die Eintrittskarte zum Garten 
der Börſenhalle zu entziehen, ohne vorher mit ſeiner 
vorgeſetzten Behörde dieſerhalb in Verbindung getreten 
u fein. Der Oberpräſident ſowie die Mitglieder der 

egierung haben darauf hin ihre Eintrittskarten zum 
Börſengarten der Direction wieder jurüchgeſchicht. 
Troß der Bemühungen Gr. Excellenz des comman- 
direnden Herrn Generals und trotzdem die von 
ihm gejtellten Bedingungen ſehr annehmbar waren. 

die Direction nicht veranlaßt, durch 
eine entſprechende Erklärung an die Regierung dieſen 
Conflict beizulegen. Da es nicht ausgeſchloſſen er- 
ſcheint, daß die Direction auch gegen einen activen 
Difizier gelegentlich in derſelben Weiſe vorzugehen ſich 
veranlaßt ſehen könnte, haben Se. Excellenz der com- 
mandirende Herr General befohlen, daß die Offiziere, 
Sanitätsofſiziere und oberen Militärbeamten der Gar- 
niſon Königsberg i. Pr. den Börfengarien fortan nicht 
mehr beſuchen. die den betreffenden Herren zur Der- 
fügung geſtellten Eintrittskarten zum Garten der 
Börſenhalle find daher truppentheilweiſe an die Direction 
der Börſenhalle zurückzuſchichen. Die Karten der nicht 
regimentirten Herren werden durch die Commandantur 
ugeſandt werden und find dieſer baldmöglichſt zuzu- 
tellen. Ferner hat der Herr commandirende General 
befohlen, daß die Militärmuſikcorps wie einzelne Mit- 
glieder derſelben im Börſengarten nicht mehr con- 
certiren. Die etwa beſtehenden Contracte ſind daher 
baldmöglichſt zu löſen. 


Königsberg, 1. Sept. (Tel.) Auch die Corps 
der Burſchenſchaften der hieſigen Univerſität 
haben beſchloſſen, den Börſengarten nicht mehr 
zu beſuchen. 

Ueber das Derfahren der Behörden in der 
hieſigen Börjengarten-Affaire äußert ſich die 
„Nal.-31g.“: Wenn jene Herren das Verfahren 
des Vorſtandes des Börſengartens für ungehörig 
gehalten hätten, hätten fie ftillihweigend den 
Beſuch des Gartens bis zum Ausgleich des Con- 
flicts einſtellen ſollen. Durch die Golidaritäts- 
erklärung aber ſei eine Art Kaſtengegenſatz ver- 
kündet worden, der in den heutzutage auf das 
Zuſammenhalten angewieſenen bürgerlichen greiſen 
nur, und zwar über die von dem Königsberger 
Conflict berührten Kreiſe hinaus, verbitternd 
wirken könne. das Derhalten des comman- 
direnden Generals hätte den Nißgriff noch in 
ſchlimmer Weiſe verſtärkt. 

Die „Kgsb. Hart. 3g.“ wirft heute folgende 
Zrage auf: der Regierungs- und der Ober- 
präſident treten mit Eniſchiedenheit für den 
Regierungsaſſeſſor ein und machen deſſen Ange- 


legenheit zur ihrigen, wiewohl die Auffaſſung 
dieſes Herrn doch mindeſtens anfechtbar ſein 
dürfte. der Höchſtcommandirende der Provinz 
tritt in noch viel ſchärferer Weiſe für den Rejetve- 


offizier ein, indem er an die Direction der Börſen⸗ 
halle das Anſinnen ftellt, fie folle ihrem Mitgliede 
ihre Mißbilligung ausſprechen, weil daſſelbe etwas 


gethan, was Geſetz und Pflicht von ihm verlangen. 
Wie verhalten ſich die Vorgeſetzten des Herrn 


Amtsgerichtsraths A., der Herr Kanzler v. Kolleben 
oder der Herr Juſtizminiſter zu dieſer Angelegen- 5 
heit? Werden dieſe beiden Herren mit gleicher 
Energie wie die erwähnten Provinzialchefs auch 
ſtark entwickelte Herzkrankheit und rieth ihm, ſich 
von allen Geſchäften fernzuhalten und ſich auf; 
dem Lande zu zerſtreuen. Der Zürft antwortete: 


für den Richter eintreten? 


Am letzten Donnerstag gab im Börfengarten } 


die Gtadtkapelle des Kapellmeiſters G. Kuhnke 


ihr erſtes Concert. Trotz des recht zweifelhaften 


Wetters, und obwohl das Militär in Folge des 
bekannten Erlaſſes des commandirenden Generals 
völlig fehlte, war der Garten bis auf den letzten 
Platz gefüllt. 


— Holttiſch Tagesſchau. 


— l deutſcher Seite geſetzt wurde, bewies die That- 


—— 


Danzig, 1. September. 


Die Nationalliberalen und die wirthſchaftlichen 


Fragen. 


Die nationalliberalen Bertrauensmänner aus 


dem Reichstagswahlkreiſe Hannover-Linden be- 
riethen in einer Zuſammenkunft am 28. Auguft 
über Anträge, die etwa bei dem bevorſtehenden 
Delegirtentage in Berlin zu ſtellen wären. Hier- 
bei wurde betont, daß die nationalliberale Partei 
auch auf wirthſchaftlichem Gebiete ihren Charakter 
als Mittelpartei wahren und verlangen müſſe, 
daß ihre parlamentariſchen Vertreter nicht für 
extreme wirthſchaftliche Forderungen, die agite- 
toriſchen Zwecken dienen, eintreten. — Bei dieſer 
Gelegenheit kommt der „Hannov. Cour.“ auf den 
Vorwurf zurück, daß drei nationalliberale Abge- 
ordnete den Antrag Kanitz unterzeichnet hätten 


und trotzdem im Fractionsverbande weiter ge⸗ 


duldet worden wären. Das Blatt bemerkt hier- 
zu, die betr. Abgeordneten hätten ihre Abſicht, 
den Antrag zu unterzeichnen, der Fraction ſchrift- 
lich mitgetheilt und nur durch ein Verſehen ſei 
die Sache nicht in der Fractionsſitzung zur 
Sprache gekommen. die drei Abgeordneten 
hätten ſpäter ausdrücklich erklärt, ſie würden 
von der Unterzeichnung Abſtand genommen haben, 
wenn ihr Wunſch ſeitens der Fraction bean- 
ſtandet worden wäre. Aber nicht bloß die Unter- 
zeichnung des Antrages Kanitz kommt hier in 
Betracht; die genannten Abgeordneten haben 
dann ja auch für den Antrag geſtimmt, ohwohl 
ihnen bekannt war, daß die Mehrheit der 
Sraction unter Führung des Herrn v. Bennigſen 
gegen den Antrag entſchieden ſprechen und votiren 
würde. Im übrigen warten wir ab, ob der 
Delegirtentag das Eintreten für den Antrag Kanitz 
und ähnliche extreme agrariſche Forderungen als 
unvereinbar mit der Zugehörigkeit zur Partei 
anſehen wird. 


An der Bahre Lobanoms. 


Berlin, 31. Aug. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt anläßlich des Ablebens des ruſſiſchen Mi- 
niſters Fürften Lobanow: 


Mit aufrichtiger Theilnahme werde der plöß- 


che Todesfall beklagt, da das befreundete 


Rußland des bewährten $ ien 

wärtigen Politik gerade in de Rüge blicke 
beraubt worden ſei, wo ſich die europäiſche 
Diplomatie vor der Löſung ernſter Auf. 


gaben geſtellt ſieht. das Blatt hebt 
dann das dem Derſtorbenen entgegen 
gebrachte Vertrauen hervor, welches das 


Wirken des hervorragenden Staatsmannes 


in den politifhen Mittelpunkten des Continents, 

beſonders in Berlin und Wien, ſtets begleitet 

und ihm ſeine Erfolge erleichtert habe. Der 

Artikel ſchließt: „Möge es dem Nachfolger des 

Jürſten in gleicher Weiſe gelingen, die aus- 

wärtigen Aufgaben Rußlands, namentlich die 

Beziehungen des großen Reiches zu den benach⸗ 

barten Kaiſermächten, in ehrlicher Friedens. 

arbeit zu fördern.“ 

Mittwoch findet in der Kapelle der ruſſiſchen 
Botſchaft ein Trauergottesdienſt für den Dahin- 
geſchiedenen ſtatt. 

In den Telegrammen der Berliner Blätter 
werden als muthmaßliche Nachfolger genannt; 
der Warſchauer Gouverneur Graf Schuwalow, 
die Botſchafter Kapniſt und Baron Mohrenheim, 

Wien, 31. Aug. Das „Fremdenblatt“ meldet, 
Zürft Lobanow habe ſich ſchon während des Auf- 
enthalts in Wien unwohl gefühlt und über Be- 
klemmungen geklagt, welche man einer Der- 
kalkung der Arterien zuſchrieb. Der Jürſt habe 
geäußert, er wolle ſich einer Maſſagekur in 
Breslau oder Dresden unterziehen. Bei dem 
Beſuch, den Fürſt Lobanow mit dem deutſchen 
Botſchafter Grafen Eulenburg bei dem italieniſchen 
Botſchafter Grafen Nigra machte, war der Fürft 
einem Ohnmachtanfalle nahe. Dies beſtimmte 
ihn, entgegen der urſprünglichen Abſicht ſeinen 
Aufenthalt in Wien abzukürzen und nach Kiew 
abzureiſen. 

Auch in Paris hat die Nachricht von dem Tode 
des Zürften das lebhafteſte Beileid hervorgerufen. 
Alle Blätter widmen dem Dahingeſchiedenen 
warme Nachrufe und ſagen, alle Parteien würden 
den Tod Lobanows lebhaft beklagen. Der „Jour“ 
meint, wenn auch Fürſt Lobanow geſtorben ſei, 
ſo überlebe ihn doch ſein ganzes Werk; wer auch 
immer ſein Nachfolger ſein werde, derſelbe werde 
die Politik des Fürſten verfolgen. Auch der 
„Temps“ ſchreibt, die Politik welche Lobanow 
befolgte, fei diejenige des Kalſers geweſen; dieſe 
Politik, welch nunmehr zu den Traditionen Ruß- 
lands gehöre, werde auch durch das Ausſcheiden 
einer Perſönlichkeit nicht untergehen. 

Präſident Saure hat dem Kaiſer von Rußland 
fein tiefftes Beileid ausgedrückt. Der Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux hat dem ruſſiſchen Bot- 
ſchafter Baron v. Mohrenheim fein perſönliches 
Beileid zum Ausdruck gebracht und den franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter in a Des telegraphiſch an- 

ewieſen, der Familie des Verblichenen die Der⸗ 
rang feines Beileids zu übermitteln. 

* 


Kiew, 1. Sept. (Tel.) Am Nachmittag fand in 
Gegenwart des Kaiſerpaares am Bahnhofe eine 
Todtenmeſſe am Sarge Lobanows ſtatl. Das 
Kaiſerpaar legte zwei prachtvolle Kränze nieder. 
Der Kaiſer befahl, in der Stadt die Illumination 
abzubeſtellen. 

Petersburg, 1. Sept. (Tel.) Ueber die näheren 
Umſtände des Todes des Fürften Lobanow wird 
gemeldet: Auf der Station Schepetowka ließ der 
Zar den Zug halten, um mit feiner Gemahlin 


einen kurzen Spaziergang zu machen. In dem 
Gefolge, welches das Kaiſerpaar begleitete, befand 
ſich auch Fürft Lobanow. Plötzlich fühlte ſich 
derſelbe unwohl und wollte ſich in ſeinen Wagen 
zurückbegeben, doch vermochte er nicht mehr 
allein zu gehen und mußte fremde Hilfe in An- 
ſpruch nehmen. Kaum war der Fürſt in den 
Wagen getreten, als ein Schlaganfall ſeinem Leben 


Paris, 1. Sept. (Tel.) Ein hieſiger Arzt, 
welcher an dem Fürſten Lobanow im Jahre 1892 
eine glückliche Steinoperation vollzogen hatte, 
conſtatirte bereits damals bei dem Fürſten eine 


ein Ende machte. 


„Gut, ich will verbauern, aber langſam, geben 
Sie mir noch fünf Jahre Zeit, dem Vaterland 
als Staatsmann zu dienen, bevor ich mich der 
Kartoffelveredlung widme.“ 


Wie großes Vertrauen in Lobanows Friedens- 
liebe und ſeine diplomatiſche Gewandtheit von 


ſache, daß Fürſt Lobanow auf eigenſten Wunſch 
des Kaiſers Wilhelm kur; vor dem Tode des 
Miniſters Giers zum Votſchafter in Berlin an 
Stelle des Grafen Shuwalow ernannt wurde. 
Giers' Tod änderte die Dispoſitionen über die 


Beſetzung des Berliner Botiſchafterpoſtens. Es 


hieß damals, daß der Zar in einem eigenen 
Handſchreiben den Kaiſer Wilhelm um die Frei- 
gabe Lobanoms gebeten habe. Nur wider- 
ſtrebend eniſchloß man ſich in Berlin, dieſem Er- 
ſuchen zu entſprechen, aber die Ueberzeugung, 
daß Lobanow als ruſſiſcher Miniſter des Keußeren 
für die Aufrechterhaltung des Friedens Europas 
noch erfolgreicher wirken könnte als in Berlin, 
gab den Ausſchlag. So wurde Fürft Lobanow, 
noch ehe er den Berliner Botſchafterpoſten ange; 
treten hatte, zum ruſſiſchen Miniſter des Aus- 
wärtigen ernannt. 


Nach dem Sturm in Konſtantinopel. 


In Konſtantinopel herrſchte geſtern Ruhe — 
vielleicht nur die Ruhe vor neuem Sturm. Geſtern 
erhielt die Regierung eine Mittheilung des armeni- 
ſchen Comités des Inhalts, daß die Revolutionäre 
ihre Thätigkeit mit allen Kräften ſofort von 
neuem beginnen würden, wenn nicht die Ver- 
folgung und Niedermetzelung der Unſchuldigen 
aufhören würde. Eine gleiche Mittheilung ſollen 
auch alle Botſchafter erhalten haben. die Regie- 


rung hat die Garniſon in Konſtantinopel noch 


durch vier Bataillone verſtärkt. Dem Erſuchen der 
Botſchafter um militäriſchen Schutz für Therapia 
und Bujukdere wurde entſprochen, während 
die vom Kriegsminiſter angebotene militäriſche 
Bewachung der Reſidenzen der Botſchafter abge- 
lehnt wurde. die Votſchaftshotels werden durch 
eigene Matroſen-Detachements bewacht; nur die 
holländiſche Geſandtſchaft hat eine türkiſche 
Militärwache angenommen. Die Geſchäfte find in 


der Stadt zum großen Theil wieder geöffnet. 


Von den Tagen vorher werden jetzt noch einige 
Einzelheiten bekannt, welche das blutige Bild noch 
vervollſtändigen: Als am Sonnabend die drei Boi- 
ſchaftsdragomane nach Vildiz-Kiosk fuhren, um 
dort Vorſtellungen zu erheben, wurde vor 
Dolma-Bagtſche ein Armenier von vier Türken 

rſchlagen. Der r 


Wagen, 0 


die Anüttel fort und führte ſie auf die nächſte 


Wache. Da dieſe ſich weigerte, die Türken in Haft 
zu nehmen, brachte Naximow die vier Türken 
nebft dem die Derhaftung ablehnenden Polizei- 
Commiſſar nach Vvildiz-Kiosk. Dort ergab ſich, 
daß einer der Thäter ein Kofbedienſteter ſei. Am 
Sonntag Abend griff in der Nähe des alten 
Gebäudes der Ottomaniſchen Bank der Pöbel 
unter Betheiligung dienſtfreier Marineſoldaten 
ein armeniſches Haus an, plünderte daſſelbe, er- 
ſchlug die Armenier und warf Weiber und 
Kinder aus den Zenſtern. Militär und Polizei 
griffen nicht ein. 

Am heftigſten war die Verfolgung der Armenier 
in der Borftadt Haßkoei am goldenen Horn; die 
Zahl der Opfer ſoll dort viele Hundert betragen. 
Spaniſche Juden werden beſchuldigt, ſich an dem 
Maſſacre betheiligt zu haben. Die Geſammtzahl 
der Opfer wird bereits auf einige Tauſend ge- 
ſchätzt, darunter etwa 60 Mohammedaner. 

Die außerordentliche gemiſchte Gpecialcom- 
miſſion unter Vorſitz Djelal-Beys hält ihre 
Sitzungen im Juſtizminiſterium, um die an den 
Ausfdreitungen ſchuldigen Mohammedaner abzu- 
urtheilen. Bis legt ſind 400 derſelben verhaftet. 
1 Offizier und Gendarmen der Wache in 
Therapia find anläßlich des Zwiſchenfalles vom 
29. d. Nis. ebenfalls verhaftet worden. 

Uebrigens dürfte in Folge der letzten Ereigniſſe 
ein Wechſel im Kriegsminiſterium ſtattfinden. Als 
Nachfolger des gegenwärtigen Kriegsminiſters wird 
der frühere Nilitär- Commandant von Kreta, 
Abdullah -Paſcha, genannt. 


— —-— —-¼½.ĩ — . —ü—ũↄ—— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Aug. Ueber die Ankunft des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares in Breslau ift nach der 
„Bresl. 31g.“ jetzt Folgendes feſtgeſtellt: „Das 
Kaiſerpaar trifft am 5. September früh 9 Uhr 
über Kattowitz kommend in Breslau auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnhof ein. der geſammte 
Ehrendienſt fährt bis Brieg, wo der ruſſiſche 
Sonderzug zwiſchen 8 und 9 Uhr eintrifft, ent- 
gegen und meldet ſich dort bei den Herrſchaften 
zum Dienſtantritt. Auf dem Oberſchleſiſchen Bahn- 
hof in Breslau wird Kaiſer Wilhelm perſönlich 
ſeine hohen Gäſte begrüßen. Außerdem werden 
daſelbſt zum Empfange zugegen ſein die am 
5. September in Breslau anweſenden Prinzen 
des königlichen Hauſes und zwar in ruſſiſcher 
Uniform, ſoweit ſie ſolche zu tragen berechtigt 
find, das haiferlihe Hauptquartier und die 
übrigen in Breslau anweſenden General- und 
Zlügeladjutanten des Kaiſers, ferner der Kriegs- 
miniſter Generallieutenant v. Goßler, der Chef 
des Generalſtabes der Armee General der Cavallerie 
Graf Schlieffen, ſowie die übrigen in Breslau 
anweſenden höheren Offhiere. Als Ehrenwache 
wird auf dem Bahnſteig eine Compagnie des 
Grenadierregiments Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. ſchleſiſches) Nr. 11 mit der Regimentsmufik 
und der Fahne des betreffenden Bataillons Auf- 
ſtellung nehmen. Vor dem Bahnhofsgebäude 
ftegen je eine Escadron des Huſarenregiments 
Kaiſer Nikolaus II. von Rußland (1. weſtfäliſches) 
Nr. 8 und des 2. Garde- Dragonerregiments 
Kaiſerin Alexandra von Rußland, ohne Trom- 
petercorps, als Escorte für das rulfiihe Kaiſer⸗ 
paar bereit, 


Berlin, 31. Aug. Der „Poſt“ zufolge iſt dem 
Bundesrath außer der Novelle zur Gemerbe- 
ordnung die Novelle der Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetze zugegangen; die Novelle der Seemanns⸗ 
ordnung wird ihm auch bald zugehen. 

— Das „Volk“ veröffentlicht einen langen Brief 
Stöckers aus ſeiner Sommerfriſche an ſeine 
Parteigenoſſen, in welchem er zu den jüngſten 
Vorgängen in bekannter Art und Weiſe Stellung 
nimmt. 

— Der Vater des mit dem „Iltis“ unterge- 
gangenen Maſchinenheizers Wolter, ein hieſiger 
Gaſtwirth, erhielt auf ſeine Bitte um Mittheilung 


über die Urſachen des Unterganges ein Schreiben 


des Commandeurs der zweiten Werftdiviſion, 
Capitän Oelrichs, worin es u. a. heißt: „Da von 


den Offizieren niemand gerettet iſt, wird ſich vor⸗ 


ausſichtlich überhaupt keine Klarheit ſchaffen laſſen.“ 
— Die „Nordd. Allgem. 31g.“ bezeichnet die in 
der Preſſe verbreitete Mittheilung über ein von 
der Veterinär-Commiſſion dem Landwirthſchafts⸗ 
minifter auf deſſen Anſuchen eingereichtes Gut- 
achten betreffend die durch Einfuhr von ruſſiſchen 
Gänſen entſtehende Seuchengefahr, in welchem 
eine dreitägige Quarantäne für aus Rußland 
kommende Gänſe empfohlen ſei, die auch vor⸗ 
ausſichtlich nächſtens angeordnet werden würde, 
als unrichtig. Es ſei die techniſche Deputation 
für das Deterinärweſen kürzlich wohl aufge- 
fordert worden, ſich darüber zu äußern, ob der N 
Anſtechungsſtoff der Geflügel-Cholera, welcher | 
durch Gänfetransporte aus Rußland mehrfach 


eingeſchleppt und weiter verbreitet wurde, durch 


thierärztliche Unterſuchung an der Grenze und 

falls dieſe unzureichend ſei, durch Quarantäne- 
Anſtalten fern gehalten werden könne und wie 

lange eventuell die Quarantäne dauern müſſe. 

Dieſes Gutachten iſt aber noch nicht eingegangen ö 
und es find weitere Eniſchließungen noch nicht 
getroffen worden. 


„Los und Hahnke, Wie der „Täglichen 
Roi.” „von zuverläſſiger Seite“ mitgetheilt wird, 
beabſichtigt der Generaloberſt der Infanterie, 
Freiherr v. Los, im Kerbſt dieſes Jahres aus 
Geſundheitsrückſichten um feinen Abſchied zu 
bitten Er habe denn auch bereits dem Kaiſer 
von dieſem Entſchluſſe mündliche Mittheilung ge- 
macht. Eingeweihte Kreiſe wollen wiſſen, daß 
v. Kahnke zum Nachfolger des Irhrn. v. Cos, in 
den Stellungen des Oberbefehlshabers in den 
Marken und des Gouverneurs von Berlin, er- 
ſehen iſt. 

General v. Kahnke iſt bekanntlich der Chef des 
Militärcabinets, Sieger über Bronſart, wie man 
annimmt, dann aber auch in feinem Einfluſſe er- 
ſchüttert durch die officielle Verheißung der 
Militärſtrafprozeßreform. Schon als dieſe Der ⸗ 
heißung erging, glaubte man auf eine Erſchütterung 
der Stellung Hahnkes als Chef des Militär- 
cabinets ſchließen zu ſollen. Sollte die obige 
Meldung in dieſer Richtung liegen? 


* Zur Palaſtrevolution im „Vorwärts“ 
veröffentlicht nun auch Liebknecht eine Erklärung, 
worin er zugiebt, die Art der Polemik des „Vor- 
wärts“ mit Dr. Quarck gemiß billigt zu haben. 
Seinem an den Redacteur Dr. Braun geſtellten 
Verlangen, das perſönliche Moment aus der 
Polemik zu entfernen, ſei nicht eniſprochen worden. 
Es je dis aber nicht eingefallen, feine Re- 


„Jür alles, was redactionell im „Vorwärts“ ſteht,. 
bin ich, der von der Partei ernannte Chefredacteur 
des „Vorwärts“, der Partei verantwortlich. Wo 
Meinungsverſchiedenheiten obwalten, habe ich niemals 
daran gedacht, einem Collegen Gewiſſenszwang anzu- 
thun. Ich habe in derartigen Fällen die Frage als 
offene behandelt, und es den einzelnen Redacteuren 
überlaſſen, ihren Standpunkt individuell zur Geltung 
zu bringen. Das ift gewiß demohratiſch. Nicht demo- 
kratiſch iſt es, mich durch Majorifirung in der Re- 
daction des „Vorwärts“ mundtodt machen zu wollen. 
Solches hinzunehmen wäre meiner ebenſo unwürdig, 
wie der Partei, die mich an dieſen Poſten geſtellt hat.“ 

An Liebknechts Erwiderung ſchließt ſich im 
„Bormärts” eine lange Erklärung Auarcks und 
dann vier kleine Erklärungen der Redaction, die 
nichts beſagen, als daß die Parteileitung zur Ent- 
ſcheidung angerufen ſei. Wie es ſcheint, beſchleicht 
die muthigen Kerren ſchon die Befürchtung, daß 
die Parteileitung ſich Herrn Liebknechts Anſicht 
aneignen werde. Und ſo wird es wohl auch 
kommen. Mitte dieſer Woche will Liebknecht 
wieder in Berlin ſein. da wird die Abrechnung 
beginnen. 

„Von“ oder nicht „von“? Das war die 
wichtige Frage, die kürzlich die Berliner Gerichte 
in fieben Inſtanzen mit 27 Richtern beſchäftigt 
hat. Ein Architekt v. Hake war angeklagt, zu 
Unrecht das Adelsprädicat zu führen. Zuerſt war 
er mit einem polizeilichen Derbot, ſich von Hane 
zu nennen, beglückt und als er ſich an das poli- 
zeiliche Derbot nicht kehrte, wurde er des Der- 
ſtoßes gegen $ 360 des Strafgeſetzbuches ange- 
klagt und vor Gericht gezogen. Sein Dater hat 
das „von“ unbeanftandet geführt, einem Oheim 
iſt allerdings 1833 durch eine Cabinetsordre die 
Berechtigung aberkannt worden. Und weshalb 
will man Herrn v. Hake eines Theiles ſeines 
Namens berauben? Weil ſein Großvater notoriſch 
mit einer, nebenbei bemerkt, gleichfalls adeligen 
Dame wie Mann und Frau gelebt, mit dieſer 
aber nicht verheirathet geweſen ſein ſoll. Der 
Architekt v. Hake behauptet, daß ſein Großvater 
ſich 1812 mit dieſer dame in dem damals noch 
nicht zu Preußen gehörenden Orte Paradies hätte 
kirchlich trauen laſſen und daß ein urkundlicher 
Nachweis ſich lediglich deshalb nicht erbringen 
ließe, weil das Kirchenbuch aus jener Zeit ab- 
handen gekommen wäre. Das Kirchenbuch iſt 
thatſächlich verſchwunden, wie auch manche andere 
Kirchenbücher in den Kriegen jener Zeit ab- 
handen gekommen find. Das großelterliche Paar 
hat ſtets als verehelicht gegolten, kein Menſch in 
der Familie hat dies bezweifelt, aber da der 
Nachweis nicht zu führen, fo ſollen die Kinder, 
die längſt verſtorben find, nachträglich als unehe ; 
liche angeſehen werden. die Procedur gegen 
Hake war äußerſt langwierig. Das Schöffen ⸗ 
gericht ſprach ihn frei, die Strafkammer verur⸗ 
theilte ihn zu 5 Mh. Geldftrafe, das Kammer- 
gericht hob dieſes Urtheil auf; die Strafgammer 
ſprach ihn darauf frei, das Kammergericht hob 
auch dieſes Urtheil auf; darauf ſprach die Gtraf- 
kammer ihn abermals frei und das Kammer- 
gericht wies nun die vom Siaatsanwalt wieder 
eingelegte Revifion zurück. Damit iſt die Sache 
erledigt und Kerr v. Hake kann ſich v. Hake 
nennen. Die doch gewiß herzlich gleichgiltige 
Frage, ob ſich ein anſtändiger Menſch mehr oder 
weniger „von“ nennt, iſt in fieben Gerichts- 
ſitzungen vor im ganzen 27 Richtern erörtert 


worden. Und da klagt man über Ueberbürdung! 
Aber von wem werden denn die Zweifel an der 
Richtigkeit des Adels erhoben, da doch Polizei 
und Staatsanwaltſchaft kaum in der Cage ſein 
werden, genealogiſche Studien treiben zu können? 
Auf dieſe naheliegende Frage antwortet die 
„Liberale Correſpondenz“, daß die Anzeigen von 
dem „Heroldsamte“ ausgehen, einer zum Reſſort 
des Miniſteriums des königlichen Hauſes ge- 
hörenden Kofbehörde, von deren Mitgliedern 
eines zugleich vortragender Rath im Minifterium 
des Innern zu ſein pflegt. 

* Der Maximalarbeitstag für die Bäcker 
in der Praxis. Wie der Maximalarbeitstag für 
die Bäcker ſich in der Praxis ausnimmt, zeigt eine 
Schilderung einer polizeilichen Reviſion in Berlin, 
über welche der Obermeiſter der Bäckerinnung „Ger- 
mania“ Mittheilung macht. Bei der Wittwe K. 
liegt die Backſtube nach dem Hof. Nach heftigem 
Pochen an Ladenthür und Zenſter bemerkten erſt 
die Geſellen, daß jemand Einlaß begehre. Da fie 
keinen Kausſchlüſſel hatten, mußte die Meiſterin 
geweckt werden. Dieſe, im erſten Schlaf, war 
zum Tode erſchrocken, als fie hörte, der Polizei- 
lieutenani verlange Einlaß. War fie ſich doch 
nichts Böſes bewußt; daß es ſich um den 
Maximal-Arbeitstag handele, wurde ihr erſt 
ſpäter klar. Ehe fie ſich vom erſten Schreck er- 
holt hatte und angekleidet war, verging aller- 
dings eine Weile und wurde das Klopfen fort- 
geſetzt. Nach Einlaß fand der Kerr Lieutenant 
des 63. Reviers und fein Begleiter allerdings 
nichts weiter, als daß die Bäcker bei der Arbeit 
waren. Es wurden Fragen geſtellt über die 
Dauer der Arbeitszeit, Pauſen u. ſ. w. und ob 
die Geſellen nichts zu erinnern hätten. Die 
Kalendertafel wurde zur näheren Prüfung mit. 
genommen. Die Mittheilung klagt darüber, daß 
man eine Frau, welche von früh 4 Uhr bis 
Abends 10½ Uhr in ihrem Geſchäft thätig fein 
muß, in der Nachtruhe derart ſtört. Jungen 
kräftigen Männern verbietet man, länger als 
12 Stunden zu arbeiten. Ein ſolch armes Weſen 
aber, welches Unternehmerin iſt, werde in dieſer 
Weiſe in der Nachtruhe geſtört. 

* Wahlen am Sonntag. Jüngſt hat im Elſaß 
die Reichstagswahl in Gchleitftadt bekanntlich am 
Sonntag ſtattgefunden. Jetzt iſt in Mannheim 
eine Stadtverordnetenwahl für die dritte Wähler 
klaſſe auf Sonntag, den 20. Sept., in Ausſicht 
genommen. 


Breslau, 1. Sept. Ein Arbeiter, welcher über 
die Erbprinzeſſin von Sachſen- Meiningen eine 
unehrerbietige Aeußerung gemacht hatte, war ver- 
haftet und auf Grund des 8 97 des Strafgeſetz- 
er unter Anklage geſtellt worden. $ 97 
autet: g 

Wer ein Mitglied des landesherrlichen Kauſes 
ſeines Staates oder den Regenten ſeines Staates oder 
während ſeines Aufenthaltes in einem Bundesſtaate 
ein Mitglied des landesherrlichen Hauſes dieſes 
Staates oder den Regenten beleidigt, wird mil Ge- 
fängniß von einem Monat bis zu drei Jahren oder 
mit Zeſtungshaft von gleicher Dauer beſtraft. 

Das Gericht ſprach den Angeklagten frei mit der 
Begründung, daß die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, da fie ſtandesgemäß geheirathet habe, 
nicht mehr Mitglied des landesherrlichen Kauſes 
Preußen ſei. 

i Deſterreich-Ungarn. 

+ . 1. Er Nach Depeſchen aus 2 
8 en die Bergarbeiter, Ende September einen 
— unternehmen. 
Italien. 

die Spannung zwiſchen Braſilien und 

Italien hat ihren Höhepunnktüberſchritten. Die bra⸗ 
ſilianiſche Regierung hat durch ihren Geſandten in 
Rom der italieniſchen Regierung erklären lafien, 
daß ſie ſich eifrig damit beſchäftigen werde, die Ur- 
heber der der ſtalieniſchen Fahne zugefügten Be- 
leidigungen zur Beſtrafung zu ehen. Die Re- 
gierung ſei ſich ihrer internationalen Pflichten 
vollkommen bewußt und verpflichte ſich, keinerlei 
Attentat gegen die Italiener, welcher Art es auch 
fei, ungeſtraft zu laſſen. Die italieniſche Regierung 
hat den früheren Geſandten in Brafilien de Martino 
in Specialcommiſſion nach Rio de Janeiro ge- 
ſandt. Derjelbe hat genaue Inſtructionen er- 
halten, um von der braſtlianiſchen Regierung alle 
für die Würde Italiens und den Schutz der 
Italiener nothwendigen Maßregeln zu erreichen 
und zu verlangen, daß nach entſprechender Er- 
ledigung der jüngften Reclamationen auch die 
älteren Reclamationen der Erledigung zugeführt 
werden. 
„Auch die Zeitungen in Rio de Janeiro ver- 
öffentlichten in den letzten Tagen mehrfach Artikel, 
welche in freundlicherem Tone gegen Italien ge- 
halten ſind. Man glaubt, daß die Ausſchreitungen 
gegen die Italiener ſich nicht wiederholen werden. 
In Sao Paolo ift die Ruhe völlig wiederher⸗ 
geftellt dank der Haltung des Präfidenten Campos 
Salles, eines ehemaligen Senators gemäßigter 
Geſinnung, deſſen Klugheit und Feſtigkeit allge- 
mein anerkannt wurde. 

Borläufig hat die italieniſche Regierung jede 
Auswanderung nach Brafilien verboten; nur den 
5 welche ſich an Bord des Dampfers 
80 0 Abrinseſchifft hatten, wurde vorgeſtern 
a ie Abreiſe geſtattet, nachdem die Regierung 
fie auf die Gefahr ihres Unternehmens aufmerk⸗ 
lam gemacht, ihnen Repatclirung und Unter- 
ſtützungen angeboten und den Schiffseigenthümer 
in formeller Weiſe verpflichtet hatte, die Aus- 


wanderer eventuell koſtenfrei in die Keimath 


zurückzubringen, falls diefelben 
zurückgewieſen werden ſollten. 


Von der Mae 
0 Kiel, 30. Aug. Wie wir erfahren, iſt d 

Danzerſchiffe „Wörth“ die diesjährige u 
prämie zuerkannt worden. — Heute fand im 
biefigen Hafen, bei prächtigem Weiter und leichter 
Briſe aus Of-Güd-Oft, eine große Regatta von 
Kriegsſchiffsbooten ſtatt. Die Bahnlänge betrug 

0 Meter. Gerudert wurde in ſechs Ab. 
theilungen von je ſechs Auttern. An dem Wett- 
kampf beteiligten ſich die Boote erfter, zweiter 
und dritter Klaſſe ſämmtlicher Schiffe der 
Zerbſtflotte, der Artillerie- und Torpedo 
ſchulſchiſfe und der Lacht „Hohenzollern“. Von 
en erſten Abtheilungen gingen nach einander 
zuerſt durch's Ziel die Kutter des Panzerſchiffes 
„Brandenburg“, der Lacht „Hohenzollern“, des 
Artillerie-Schulſchiffes „Mars“, des Panzerſchiffes 
zlldebrand“, des Panzerſchiffes „Fagen“ und 
es Wachtſchiffes „Pelikan“, Den von dem Kaiſer 
geftifteten Wanderpreis erzielte der erſte Kutter 
15 „Brandenburg“. Der Preis befteht aus einem 


in Braſilien 


bernen Becher; die Beſatzung erhält außerdem 
Das Boot wird durch einen vergoldeten 


Kronen-Adler am Bug geſchmückt. Die Werthung 
der übrigen Boote wird ſpäter bekannt gegeben. 
Berlin, 1. Sept. (Tel.) Dem Commandanten 
des Panzerſchiſfes „Wörth“, welcher bei den 
Schießübungen den Kaiſerpreis erhalten hat, ‚it 
vom Kaiſer folgendes Telegramm zugegangen: 
Ich freue mich, daß es dem Schiffe, welches 
einen fo rühmreichen Namen trägt, durch Fleiß 
und Anftrengung gelungen ift, den von mir 
geſtifteten Ehrenpreis für die befte Schießleiſtung 
zu erringen. 


Sport. 


Danziger Ruderverein. Das interne Wett- 
rudern des Danziger Nudervereins, das am 
27. September ſtattfindet, wird auf der 1500 Meter 
langen geraden Girehe vom Branntweinspfahl 
nach dem Dampferanlegeplatz Weichſelmünde aus- 
gefochten werden; Weichſelmünde bildet das Ziel. 
Zielrichter iſt Herr Otto Gerike, Starter und 
Ordner Herr M. Sommerfeld. Geſtartet werden 
vier Rennen, ein Genior-Bierer, ein zweiter 
Vierer und zwei Einer-Rennen, 

* Radfahrer-Preiſe. Sich als gewerbsmäßiger 
Radfahrer in England auszuzeichnen, iſt ein ſehr ein- 
trägliches Geſchäft. Nach dem „Sheffield Telegraph“ 
hat ein bekannter engliſcher Radfahrer während der 
letzten ſieben Monate 2000 Pfd. Sterl. allein an Preiſen 
eingenommen, außer der bedeutenden Tantieme von 
Belociped-Fabrikanten, deren Velocipede er benutzt. 
ver Radfahrer Michael erhielt 100 Pfd. Sterl. eine 
Woche täglich in Olympia Im wurde eine Sonder 
vergütung verſprochen, wenn ſeine Leiſtung die bisher 
bekannten Leiſtungen überragen ſollte. Für ein ge- 
wöhnliches Preisfahren erhält Michael 80 Pfd. Sterl. 
von den Pa der Bahnen, wenn er gewinnt, und 
60. Pfd. Sterl., falls er verliert. Solche engliſchen 
Radfahrer wie Michael, Platt-Betts, Stocks, Kuret, 
Tom Linton und Riviere verdienen 1500—2000 Pfd. 
Sterl. jährlich. Der amerikaniſche Radfahrer Zimmer 
mann haite ſich vor einigen Jahren ein Vermögen von 
Tauſenden Pfund Sterling zuſammengefahren, ehe er 
den neueſten Sport aufgab. Und das war zu einer 
Zeit, wo die heutigen hohen Preiſe noch unbekannt 
waren. Der verſtorbene Radfahrer Arthur Linton 
hat 3-—4600 Pfd. Sterling hinterlaſſen, die er ſich nur 
durch ſeine Kunſt erworben hatte. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. September. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 2. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm, vielfach Heiter, meiſt Arocken. 


* 

* Millkommen! Eine Schaar auserleſener, 
im Inland und Ausland hochgeachteter Vertreter 
der Wiſſenſchaft aus dem nordiſchen Nachbarreiche 
hat ſich bei uns zu Gaſt gemeldet und traf heute 
Abend zum Beſuch unſerer alten Kanſaſtadt hier 
ein, um bei der einſtigen Beherrſcherin des bal- 
tiſchen Meeres, der mercantilen Metropole des 
alten Ordenslandes, das ſich bis tief in die Hei- 
math unferer Gäſte hinein erſtreckte, weitere An- 
regungen für den Jorſcherdrang zu ſuchen, neue 
Anſchauungen zu gewinnen, im perſönlichen Der- 
kehr mit Gleichgeſinnten und Gleichſtrebenden 
Geiſt und Gemüth zu erfriſchen. Unſere Heſucher 
find Mitglieder der kaiſerlich-ruſſiſchen archäolo⸗ 
giſchen Geſellſchaft, die über das ganze ruſſiſche 
Reich verbreitet ift und ihren Kauptſitz in Moskau 
hat. Unter ihnen befindet ſich die Präſidentin 
der Geſellſchaft, Gräfin Umarom, wie ſchon er- 
wähnt, die Tochter des ehemaligen Miniſter für 
Volksaufklärung in Rußland, der die archäologi- 
ſchen Congreſſe in's Leben gerufen hat. Ferner 
der Fürſt Schtſcherbatow, Landeshauptmann 
von Moskau; Herr E. v. Bötficher, Bürger- 
meiſter von Riga; weiter Herr Longinow, der 
Präſident des Odeſſaer Gerichtshofs, mehrere 
Profeſſoren der Univerſitäten Kiew, Kaſan und 


Odeſſa, der Oberbürgermeiſter von Fellin, Herr 


v. Schöler, ſodann der ruſſiſche Archäologe 
Herr Siſow, vom haiſ. hiſtoriſchen Muſeum in 
Moskau, weiter Herr v. Loevis of Menar, 
der bekannte Forſcher auf dem Gebiete der mittel- 
alterlichen Geſchichte der Oſtſeeprovinzen, Kerr 
Rechtsanwalt Großmann, der bei dem eben in 
Riga abgehaltenen Congreß als Präſident der 
großen Lettiſchen Ethnog raphiſchen Ausftellung 
thätig war, Herr Stadtarchivtekt Dr. Neumann 
aus Riga, der mit Erfolg die Reſtaurirung der 
alten Baudenkmäler dieſer Stadt leitet, und viele 
andere, insgeſammt über 30 Gäſte. Diejelben 
kommen zu uns direct von einem Beſuche des 
in neuer Herrlichkeit erſtandenen alten Ordens- 
Haupthauſes, um auch unſeren Baudenkmälern 
aus einer großen, zum Theil gemeinſamen Ge- 
ſchichtsperiode eingehende Betrachtung zu widmen, 
ſich an der baltiſchen Nenaiſſance, welche ja auch 
ihr ehemaliges Ordensland vielfach geſchmückt 
hat, zu erfreuen, unſere Kunſt- und Alterthums- 
ſammlungen und andere Zundgruben der 
hiſtoriſchen und vorhiſtoriſchen Forſchung zu 
muftern und die Refultate im Dienft der über 
alle nationalen Unterſchiede erhabenen Wiſſen- 
ſchaft zu Nutz und Frommen des allgemeinen 
Foriſchritts der Menſchheit zu verwerthen. 
Freudig begrüßt unſere Bürgerſchaft dieſe 
Gäſte in ihren Mauern; gern und in herzlicher 
Sympathie bringt ſie ihnen ihre Gaſtfreundſchaft 
dar, wünſchend, daß der Beſuch Danzigs ihnen 
eine Quelle reicher und vielſeitiger Anregung 
erſchließen und einſt eine dauernde angenehme 
Erinnerung fein möge. Und ſomit herzliches, 
Galen Willkommen den lieben, hochgeſchätzten 
äften! 


* 
Jagdaufenthalt des Kaiſers in Rominten. 
Nach einer Bekanntmachung im Amtsblatt der 
Regierung zu Gumbinnen wird der Kaiſer auch 
in dieſem Jahre in der Zeit vom 20. September 
bis 7. Oktober zur Rothmwild-Jagd auf Jagdſchloß 
Rominten weilen 


* 

Militäriſches. Die hiefigen Infanterie-Re- 
gimenter, das 1. Leib-Aufaren-Regiment Nr. 1 
und das Train- Bataillon werden ſich am Sonn- 
abend, den 5. t. N. zum Manöver begeben. 


1 Corvetten-Capitän Paſchen iſt, wie uns 
aus Berlin gemeldet, zum Commandanten des 


Stammſchiffes der Neſervediviſlon in Danzig er- 
nannt worden. 


* 

Der Derein Frauenwohl beginnt am 3. Sept. 
Abends 7 Uhr, nach Zmonatiger Sommerpauſe 
in der Aula des ſtädtiſchen Oymnaſiums wieder 
feine regelmäßigen Monatsſitzungen. Auf der 
Tagesordnung ſteht neben der Berichterſtattung 
der verſchiedenen Commiſſtonsvorſithenden über 
den Stand der Bereinsanftalten Beſprechung über 
den internationalen Jrauencongreß zu Berlin. 

* = 


Einführung. Am Freitag, den 4, d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet bekanntlich die Einführung 
des neuen Rabbiners der iſraelitiſchen Gemeinde, 
Kerrn Dr. Blumenthal, in fein Amt in der 
Synagoge ſtatt. Zu dem Zeſtact find Einladungen 
an die Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden ergangen. 


. 
* 

Der altkatholiſche Biſchof Dr. Weber, 
der zum nächſten Sonntag in Danzig eintrifft, 
hielt vorgeſtern in Königsberg in der Löbenidt- 
ſchen Hoſpitalkirche einen Jeſtgottesdienſt ab, dem 
ein Fefimapl, dann ein Gartenfeſt in der „Deut- 
ſchen Reſſource“ und ein Familienabend folgte. 
Heute weilt Dr. Weber in Inſterburg, donnerstag 
beſucht er die Altkatiholiken in Graudenz, wo 
ebenfalls durch ihn Gottesdienſt in der evangeli- 
ſchen Stadtkirche abgehalten wird. 


* 

* Edwin Schüßler 7. Nach längerem Leiden 
ſtarb in verfloſſener Nacht in noch rüſtigem 
Mannesalter der Director des hieſigen Vorſchuß- 
Bereins Herr Edwin Schüßler. Derſelbe betrieb 
als Nachfolger ſeines verſtorbenen Vaters bis 
anfangs der 1880er Jahre ein größeres Maler- 
geſchäft, gab daſſelbe dann auf und widmete 
fortan ſein rühriges Schaffen vornehmlich dem 
hieſigen Borſchuß-Derein, der kurz vorher durch 
die Untreue ſeines verſtorbenen Rendanten in 
eine ſchwere Kriſis gebracht worden war und den 
wieder auf eine geſunde Baſis zu bringen, ihm 
aufs neue das Vertrauen weiter Kreiſe zu er- 
ringen nun im Verein mit den anderen Vor- 
ſtands- und Aufſichtsrathsmitgliedern die vor- 
nehmlichſte Aufgabe ſeines Wirkens war. Nachdem 
Schüßler von 1880— 84 als ſtellvertretender Director 
fungirt, wurde er im letzteren Jahre zum 
vollziehenden Director und erſten Vorſtands- 
mitgliede gewählt und er hat dieſem Amte bis 
jetzt ununterbrochen, zuletzt noch auf dem Kranken- 
bette ſich mit voller Hingabe und peinlicher Ge- 
wiſſenhaftigkeit gewidmet. Hervorragende Der- 
dienſte erwarb der Derſtorbene ferner um 
die hieſige Schützengilde, welcher er ſeit 26 Jahren 
angehörte. Nachdem er längere Zeit das Amt 
eines Oekonomie - Borftehers bei derſelben ver- 
waltet hatte, war er jeit 11 Jahren der erſte 
Borjteher derſelben. Eine gleich lange Reihe von 
Jahren gehörte er als Mitglied dem Kirchenrathe 
zu St. Petri und Pauli an. Aber auch unſerer 
Commune leiſtete er ſeit ca. 8 Jahren als Stadt- 
verordneter wie als Mitglied einer Reihe von 
ſtädtiſchen Derwaltungsdeputationen ſtets bereit- 
willig und arbeitsjreudig ſeine Dienſte. Seine 
Wirkſamkeit, die Biederkeit, Freundlichkeit und 
Offenheit ſeines Charakters und Weſens ſichern 
ihm bei allen, die in näherer Verbindung mit 
ihm ſtanden und wirkten, ein ehrenvolles An- 
denken. — Die Beerdigung wird von der Be- 
hauſung des Derſtorbenen in der Kolzgaſſe aus 
ſtattfinden. Eine größere Trauerfeierlichkeit hat 
die Schützengilde in Ausſicht genommen. 


* 

Wilhelm-Theater. Morgen Abend findet 
anläßlich des Gevantages eine Jeſtvorſtellung ſtatt, 
welche mit einem von Herrn Wilke geſprochenen 
Prolog und einem lebenden Bilde eingeleitet wird. 
Dann folgt Offenbachs Operette „Die Verlobung 
bei der Laterne“ und die „Kleinen Lämmer“, 
deren Weide noch immer recht üppig iſt. 


* > 
Die Kösliner Bauernverſammlung, welche 
für den 6. September angeſetzt iſt und in welcher 
ein Bauernverein „Nordoſt“ conſtituirtwerden ſoll, 
gefällt den Conſervativen natürlich wenig. Das 
officielle Organ der conſervativen Partei ſpottet 
über dieſe als Bauern „verkleideten Freiſinnigen“; 
aber es empfiehlt doch in ſeiner Sorge für 
„leichtgläubige Kleinbeſitzer“, daß „tüchtige, rede- 
gewandte Bauern dorthin gehen und den ver- 
kleideten Freiſinnigen einmal zeigen, was 
„„eine Harke iſt““. — Das wäre gar nicht übel. 
Dieſe „redegewandten Bauern“ würden dort 
tüchtige Collegen treffen, die auch mit „der Harke“ 
gut Beſcheid wiſſen. 


* 

* Neue Telephonverbindung mit Berlin. 
Der Bau der neuen Telephonlinie Berlin-Danzig 
über Gtettin-Aöslin-Gtolp-Reuftadt iſt nunmehr 
fertiggeſtellt. In den nächſten Tagen werden die 
Sprechverſuche beginnen. Die neue Linie dürfte 
dann in Kürze, fpäleftens etwa am 1. Oktober, 
dem Verkehr übergeben werden — ein weiterer 
Fortſchritt, den wir bei der Ueberlaſtung des bis 
jetzt erſt beſtehenden einen Telephondrahtes von 
Berlin über Danzig bis Memel längſt herbei- 
gewünſcht haben und daher mit Freude be- 
grüßen. 

* > * 

» Zur Kusſchmückung der Marienburg. 
In dem alten, bei Pillau gelegenen Ordensſchloſſe 
find in den tieferen Kalkſchichten an den Wänden 
ſchöne, noch gut erhaltene Frescomalereien 
älterer Zeit entdeckt worden. Die Bauleitung hat 
dieſe Malereien jetzt copiren laſſen und es iſt, 
wie Marienburger Blätter melden, angeordnet 
worden, daß das Marienburger Schloß mit ſolchen 
Kopien geſchmückt werden fol. 


* 

Seeunfall. der am Sonntag in Reufahr- 
waſſer eingekommene Stettiner Dampfer „Archi- 
medes“ hat am 29. Auguft, Vormittags 9 Uhr, 
20 Seemeilen weſtlich von Scholpin, den Kieler 
Dampfer „Ernſt“, mit gemiſchter Ladung von 
Danzig nach Hamburg beſtimmt, treibend ange- 
troffen. der „Ernſt“, dem die Schraubenwelle 
gebrochen war, wurde vom „Archimedes“ in's 
Schlepptau genommen und in 17ftündiger Fahrt 
nach Neufahrwaſſer geimleppt. 


* Seltener Fund. Das Gelände der in der 
Kalben Allee errichteten Dampfziegelei von L. Hart- 
mann, über deren Betrieb wir vor kurzem aus- 
führlich berichteten, hat neuerdings einen be- 
merkenswerthen geologiſchen Fund ergeben. Beim 
Abbau der dortigen weißen, tertiären Quarzſande, 
die ſich neben dem vortrefflichen Ziegelthon in 
erheblicher Mächtigkeit vorfinden und gleich gut 
zur Glasfabrikation wie für Bauzwechke geeignet 
find, ftieß man vor einiger Zeit in etwa 8 Meter 
Tiefe auf einen verkieſelten Baumjtamm, der 
im weiteren Verlauf der Arbeiten nunmehr frei- 
gelegt iſt. das Stück hat zwar der Quere nach 
einige Brüche erfahren, doch paſſen die Theilſtücke 
noch annähernd zuſammen. Es beſitzt eine 
Gefammtlänge von rund 5 Meter und einen um- 
fang von eiwa 1/ Meter. Die natürliche Rundung 
des Stammes iſt noch erhalten, auch befinden ſich 
daran einige wohl ausgebildete Aſtlöcher; ebenſo 
find die Jahresringe des Holzes deutlich er- 


erg Die Farbe des letzteren iſt hellgelb, 
I 


elwa bei unſerem Buchenholz, doch gehört 


Ordnungsſtrafen 


der Stamm nach den von uns eingezogenen 
Erkundigungen einem Nadelbaum und zwar einer 
hier ausgefiorbenen Art von cypreſſenähnlichem 
Bau an. Er iſt durchweg verkieſelt und zeigt 
unter dem Mikroſkop eine vorzügliche Erhaltung 
aller Einzelheiten, ſelbſt Harzmaſſen laſſen ſich noch 
deutlich erkennen. Sein geologiſches Alter dürfte 
wohl dem unſerer Braunkohlenlager ziemlich 
gleich kommen. — Der Beſitzer der Ziegelei, Herr 
Lieutenant R. Hartmann, hat das ſehr inter- 
eſſante Object in dankenswerther Weiſe dem 
weſtpreußiſchen Provinzial - Muſeum als Ge- 
ſchenk überwieſen, wo es nach erfolgter Monti- 
rung eine hervorragende Zier de der geologiſchen 
Sammlung bilden wird. Ein ähnliches Stück 
von ſolchen Dimenſionen iſt in unſerer Provinz 
und im benachbarten Flahlande bisher nicht be⸗ 
kannt geworden, und daher wird dieſer Baum- 
ſtamm auch in weiteren Kreiſen Intereſſe wecken. 


* Eiſenbahnverkehr Danzig-Gtolp, Mehr- 
fachen Wünſchen entſprechend theilen wir mit, 
daß nach dem endgiltigen Entwurf der hieſigen 
königl. Eifenbahn - Direktion für den nächſten 
Winterfahrplan die Züge vom 1. Oktober auf 
obiger Strecke wie folgt verkehren ſollen: 

Richtung Danzig⸗Stolp. 


Vormittags. Nachmittags. 

Danzig.. . . Abf. 5.00 7.35 1 6.20 9.30 
Langfuhr . „ 5.08 742 6.28 9.38 
isn!!! ” 5.15 7.49 6.35 9.45 
Zoppot „„ 521 71.57 1.15 6.43 9.53 
Kl. Kñag . „ 58.29, 8.05 1.23 6.52 10.01 
Gdinge n.. 5.36 8.12 130 701 10.0 
Kielauu „„ 544 8.21 1.38 7.10 10.18 
Rahmel. . , 853 825 147 7.19 10.27 
Rheda 95955 „7 6.00 8.36 1.54 7.27 10.34 
Neuſtadt .. „ 612 8.48 206 7.45 10.45 
Luſin „ 6.28 903 221 8.04 Anh. 
Gr. Boſchpol. „ 64 9.13 2.32 8.19 — 
Goddentow-Canz „ 651 922 2.41 8.29 — 
Lauenburg... „ 7.05 9.35 25 8.43 — 
Liſchnitz . „„ 213. 9.33 302 852 
Pottangow .. „ 729 9.59 3.19 9.12 — 
3 „„ 710.15 3. 9.30 — 

eſerig gz... 7.57 10.26 3.47 9.44 — 
Stolp .. . . . Anh. 8.08 10.37 3.58 9.55 — 


Richtung Stolp-Danzig. 
Dormittags. Nachmittags. 
Stolpß .. . . Abf. 12.05 — 5.45 11.59 3.59 7.0 
Jeſerigg.. .. „ 12.21 — 6.001213 | 7.12 


Febron-Damnitz „, 1244 — 6.13 1226 419 723 
Pottangow. .. „ 113 — 6.33 12.46 435 7.39 
Liſchniz .... „ 1.33 — 6.49 1.02 4.48 7.51 
Lauenburg... „ 1.43 — 7.01 1.13 4.59 8.00 
Goddentow-Canz „ Ank. — 7.14 1.25 5.10 8.11 
Gr. Boſchpol. „ — — 7.25 135 519 8.20 

uſmn „ — — 7.39 1.48 5.30 8.31 
Neuſtadt .. „ — 610 7.55 2.04 543 8.45 
Rheda „552 „46 „„ „ — 6.22 8.07 2.16 5.53 8.55 
Rahmel... „„ — 6.30 8.13 2.23 6.00 9.01 
Kielauuu „„ — 6.39 8.22 2.32 6.08 9.09 
Gdingen sr.» — 6.48 8.31 2.40 l 9.15 
Kl. Kaz .. „, — 6.56 8.39 2.48 6.20 9.23 
Zoppot 555 „ „ „ — 7.10 850 3.00 6.27 9.30 
Oliva. , — 7.16 856 3.06 6.33 9.36 
Langfuhr ... , — 7123 903 3.13 6.40 9.43 
Danzig.... . Ank. — 7.30 9.10 3.20 6.47 9.50 


* 

” Zur Invaliditäts- und Kitersverſicherung. 
Die noch immer vorkommende Verhängung von 
gegen Arbeitgeber, welche 
glauben, Aufmwartedienft leiſtende Perſonen um 
deshalb nicht verſichern zu dürfen, weil dieſelben 
nur kurze Zeit und gegen geringes Lohn be- 
ſchäftigt werden, giebt uns an der Hand von 
Rechtſprechungen des Reichsverſicherungs-Amtes 
Beranlafjung. Jolgendes in Erinnerung zu 
bringen: 

Perſonen, welche Kufwartedienſte berufsmäßig, d. h. 
nicht nur „gelegentlich!“ und „nebenher“, ſondern 
deshalb leiſten, weil der durch dieſe Dienſte erworbene 
Lohn weſentlich zu ihrem Lebensunterhalt beiträgt, 
unterliegen ſteis der Derſicherungspflicht. Als Cohn 
find nicht nur baare Geldbeträge, ſondern auch 
Naturalbezüge, wie Frühſtück, Mittageſſen, Abend- 
eſſen, Wohnung, ſowie regelmäßige Geſchenke zu 
rechnen. Nach den für den hieſigen Stadtbezirk ge- 
troffenen Feſtſetzungen beträgt der Geldwerth des 
Frühſtücks 12 Pf., des Mittageſſens 45 Pf., des 
Abendeſſens 25 Pf. und der Wohnung 18 Pf. Wird 
die Kufwartedienſte leiſtende Perſon von mehreren 
Arbeitgebern beſchäftigt, ſo iſt derjenige Arbeitgeber 
zur Verwendung des vollen Wochenbeitrages (Marke) 
verpflichtet, welcher dieſelbe in der betreffenden 
Woche zuerſt beſchäftigt hat. Es bleibt den betreffen⸗ 
den Arbeitgebern jedoch unbenommen, ſich unter- 
einander wegen Repartition der Beiträge zu einigen. 
Zuſtändig find für den Stadtbezirk nur Beitrags- 
marken zweiter, nicht erſter Klaffe. Der Abzug der 
Beitragshälfte der Verſicherten darf nur bei der 
jedesmaligen Lohnzahlung und höchſtens für die beiden 
letzten Lohnzahlungsperioden erfolgen. 


* 

Kindermilch. Mit der Herftellung einer 
guten und brauchbaren Kindermilch haben ſich 
nicht allein die hervorragendſten Autoritäten auf 
dem Gebiete der Nahrungsmittel-Hygiene, ſondern 
auch Männer der Praxis, wie z. B. die Mitglieder 
der weſtpreußiſchen Aerjtekammer, eingehend be⸗ 
ſchäftigt. In neuerer Zeit iſt es Kerrn Profeſſor 
Dr. Backhaus in Göttingen, der bekanntlich an 
Dr. Fleiſchmanns Stelle nach Königsberg über» 
fiedelt, gelungen, ein Syſtem zur Bereitung der 
Kindermilch zu erfinden, welches ſich außerordent⸗ 
iich gut bewährt hat. Die Kindermilch, welche 
nach dieſem Syſtem zuerſt in dem chemiſch- 
bacteriologiſchen Inſtitut des Herrn Dr. Nickel 
hierſelbſt hergeſtellt worden iſt, hat, wie wir ſ. 3. 
berichtet haben, auf den Ausſtellungen in Königs- 
berg und Lübeck die höchſten Preiſe errungen, 
Nunmehr hat ſich auch Herr Gutsbeſitzer Braun- 
ſchweig-Weißhof eniſchloſſen, ſeine Kindermilch, 
die in Danzig in großen Quantitäten verbraucht 
wird, nach dem Suyſtem Backhaus herzuſtellen. 
Damit wird auch in unſerer Stadt dieſes vor⸗ 
treffliche Nahrungsmittel in weiteren Kreiſen 
verbreitet. 5 

* 

„Ständchen. Nach beendetem Brigade -Excerciren 
brachte heute Morgen die Kapelle des Huſaren-Regi- 
ments Fürſt Blücher von Wahlſtatt in Stolp Herrn 
commandirenden General v. Centze vor feiner Woh- 
nung ein Ständchen. 


* 

„die Gocialdemohratie der Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen hält ihren diesjährigen Parteitag Mitte 
September in Elbing ab. 

* 


* 
= 
* Unfälle. Die Pferde eines Fuhrwerks aus 
Mattern wurden geftern vor dem Petershagerthor vor 
einem elektriſchen Straßenwagen ſcheu, gingen durch 
und der darauf ſitzende Kutſcher Salinski wurde herab- 
geſchleudert. Schwer verleiht wurde er nach dem 
Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht. — Heute 
Vormittag wurde in der neuen Straße an der Radaune- 
brücke der Arbeiter Preuß von einem Pferdebahn 
wagen überfahren, wecei er einen Unterſchenkelbruch 
erlitt, 
* 8 8 
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* [Gectionen.] Geſtern Nachmittag wurde von den 
Herren Kreisphyſikus Dr. Schäfer und Dr. Semon die 
erichtliche Section des dieſer Tage in Schidlitz er- 

ochenen Arbeiters Johann Marquardt vorgenommen, 
welche ergab, daß der Tod durch einen mit großer 
Gewalt geführten Stich in das Herz herbeigeführt 
worden iſt, der den Tod in wenigen Minuten zur Folge 
haben mußte. . F 

Heute Nachmittag findet die Section der Leiche des 
Arbeiters Schultz aus Letzkau ſtatt, der, wie geftern 
emeldet, im hieſigen Stadtlazareth feinen durch Spaten ⸗ 

iebe herbeigeführten Verletzungen erlegen iſt. 


* 

* Decorationen. Herrn Hoflieferanten Brügge 
mann iſt heute von zuſtändiger Seite für die ver- 
ſchiedenen geſchmackvollen Blumendecorationen, welche 
derſelbe anläßlich der Anweſenheit des Prinzen 
Albrecht geliefert hat, ein Anerkennungsſchreiben zu- 
egangen. das Arrangement im Schlafzimmer des 
Prinzen beſtand aus einem Vaſenkorb mit Schleifen 
in den braunſchweigiſchen Landesfarben; gekrönt war 
die Decoration mit einer Edelweißkrone, unter welcher 
man das braunſchweigiſche Wappen ſah. Auch die 
Tafeldecoration beim Diner im Oberpräſidium fand 
vielen Beifall; vor dem Prinzen ſtand eine etwa einen 
Meter lange ſchiffartige Blumencompoſition. Ebenſo 
hat die Firma den reichen Blumenſchmuck auf dem 
5 „Gotthilf Hagen“, auf dem der Prinz am 
onntag zum Durchſtich fuhr, und die Tafeldecoration 
lt commandirenden General Herrn v. Lentze aus- 

geführt. 


* * 
* 

— Taſchendiebe haben auf dem Markte ihr Weſen 
getrieben, indem fie einer jungen Dame auf dem 
Dominikanerplatz ein Portemonnaie ſtahlen, in dem ſich 
10—12 Mk. befanden. R 


* 

* Einbrüche. In dem Haufe Hundegaſſe Nr. 109 
wurde mittels Nachſchlüſſels ein Einbruch verübt, die 
Diebe jedoch durch Kausgenoſſen geſtört, ſo daß ſie 
unerkannt entkamen. 

Ferner wurde in dem Kaufe Breitgaſſe Nr. 93 bei 
einem Schuhmachermeiſter die Stubenthüre mit einem 
Nachſchlüſſel geöffnet und eine Summe baaren Geldes 
geſtohlen. Den Diebſtahl kann nur ein mit den Orts- 
verhältniſſen Vertrauter ausgeführt haben. 

* 


* 

* Gefahte Einbrecher. Vor einigen Tagen wurde 
in einem Hauſe in der Straße Hinterm Lazareth ein 
recht verwegener Einbruch ausgeführt. Bei Herrn 
Werkmeiſter Müller räumten die Diebe alles aus, was 
ihnen des Mitnehmens werth ſchien. Ein Portemonnaie 
mit 174,50 Mh., eine Geldbörſe mit 24 Mh., eine 
Spardoſe, welche verſchiedenes Geld und ſeltene 
Thalerſtücke im Werthe von 148 Mk. enthielt, fehlten, 
ebenſo hatten die Diebe eine goldene Uhr mit Kette 
im Werthe von 177 MR., eine zweite Uhr, ein Medaillon 
und Goldſachen mitgenommen. Alles Geſtohlene hat 
den Werth von ca. 700 Mk. An demſelben Tage 
hatten die Diebe in dem gleichen Haufe Herrn Werk 
meiſter Kuhn einen unerwünſchten Beſuch abgeftattet, 
bei dem fie 25 Mk. in baar und eine Uhr im Werthe 
von 90 Mk. durch Einbruch ſtahlen, die Beamten 
der Criminalpolizei hatten, da die Diebe unerkannt 
entkommen waren und ein Verdacht nach be- 
ſtimmter Richtung nicht vorlag, einen ſchweren Stand, 
doch haben ſich die Thäter ſelbſt perrathen. Die 
Arbeiter Franz Stuplich und Wegner, alte Zuchthäusler, 
die ſich ſeit einiger Zeit auf freiem Fuß befanden, 
fielen durch flottes Leben auf und machten ſich dadurch 
verdächtig. Nach fortgeſetzter Beobachtung konnten 
geflern Beide verhaftet werden. 

Der Arbeiter Johann Ferdinand B. brach bei ſeiner 
Mutter in der Kumſtgaſſe ein und ſtahl dort Werth- 
ſachen. Auch er wurde geſtern gefaßt und mit den 
anderen Einbrechern in das Centralgefängniß gebracht. 

* = 


Polizeibericht für den 1. Sept. Derhaftet: 7 Per- 
onen, darunter: 2 Perſonen wegen Hehlerei. 2 — 


Bekanntmachung. 


Am 10. Auguſt 1896 hat ein Trupp Zigeuner — angeblich 

i er Richtung von 

arienburg nach Stuhm das Dorf Parpahren mit 2 Wagen und 

2 Pferden paſſirt. Einen Wagen haben die Zigeuner daſelbſt ver- 

ſteckt zurückgelaſſen. Es iſt dies ein ſchwarſer Verdeckwagen mit 

einer Glasfenſterthür an jeder Seite und einem kleinen Jenſter 

in der Hinterwand, ferner mit 2 neuen Schwengeln an der Bracke. —— 
Der Wagen befindet ſich in Gewahrſam des Gemeindevorſtehers a 


us der Gegend von Danzig kommend — in der 


in Barpahren. ; 
Unter den beiden Pferden befand ſich auch ein ſchönes 
Pferd, wie es herumziehende Zigeuner nicht zu beſitzen, 
Ich erfuhe um Mittheilung zu den Acten J. III 64 
ein Diebitahl an einem derartigen ck 


annt wird. 
Elbing, den 26. Auguft 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. Auguſt 1896 iſt in das dieſſeitige 


Handelsregiſter an demſelben Tage eingetragen worden 


„bei der unter Nr. 115 des Firmenregiſters eingetragenen Firma 


„Benno Segall““ mit dem Sitze in Kirchenjahn: 


Die Firma iſt durch Vertrag vom 11. Auguſt 1896 auf den 
Kaufmann Leo Gegall in Kirchenjahn übergegangen. 


2. unter Nr. 332 ebenda: 


Spalte 2: der Kaufmann Leo Segall in Kirchenjahn. 


„ 3: Kirchenjahn. 
Benno Ge 


72 4: gall. 
3. unter Nr. 32 des Procurenregiſters bei der dem Kaufmann 
, für die Firma 


Leo Segall in Kirchenſahn ertheilten Procura 
Benno Segall zu zeichnen: 

Die Procura iſt erloſchen. 
Mewe, den 26. Auguſt 1896, 


Königliches Amtsgericht. 


Unſere Niederleger benachrichtigen wir, da 
machung des 


kuſturrentenſchuld, ſowie der 
mit der Wirkung angeboten wird, daß 
ſchließlich eine gegentheilige Erklärung abgegeben wi 


rd. f 
Die Schuldverſchreibungen werden noch bis 31. März 1897 mit 


4% verzinit. 


botene Konvertirung beſorgen. 
Die Depotſcheine bleiben vorläufig unverändert. 


für 
nicht gewünſcht wird. 
Berlin, den 29. Auguſt 1896. 


Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere. 


Strahl. 


braunes 
legen. 
96, falls 
art! erdeckwagen oder d 
irgendwo verübt iſt oder der jetzige Aufenthalt der Zigeunerbande 
beck (17892 


} daß laut Bekannt- 
Königlich Baperiſchen Finanzminilteriums den In⸗ 
habern der Schuldverſchreibungen des Aprocentigen Bayeriſchen 
allgemeinen Anlehens, der eee Banerifhen Landes- 
2 procentigen Bayeriſchen Staats- 
eiſenbahngnlehen die Umwandlung in 3½ procentige Obligationen, 
i 2 > das Angebot für ange- 
nommen gilt, wenn nicht bis zum 15. September l. Is. ein- 


Laut 1b unſerer Depofitionsbedingungen werden wir die ange- 3 


ines Antrages an das unterzeichnete Komtor bedarf es nur 85 
den Fall, daß die Umwandlung in 3½ procentige Obligationen 


ſonen wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Obdachloſer. — Ge- 
funden: 1 halber Schweinekopf, abzuholen von der 
Polizeiſtube in der Markthalle; 1 Hund, abzuholen 
vom Aſſecuranz-Beamten Hrn, Friedrich Ernſt, Heilige- 
Seiſtgaſſe 123; 2 Damenringe und eine Herren - 1 
kette, gefunden am 27. Auguft auf dem Dampfer 
„Diana“ auf der Fahrt nach Hela, abzuholen vom 
Bäckermeiſter Herrn Oskar Schmoller zu Marienburg, 
Mühlengraben; 1 goldene Damenuhr mit Kette, abzu- 
holen vom Herrn Magiftrats-Bureau-Aififtenten Pethke, 
Hakelwerk 5, 1 Tr.; 1 Pincenez, 1 brauner Zil;hut, 
1 Stock, 7 Standbillets für die Markthalle, 2 Porte- 
monnaies, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei - Direction. — Verloren: 1 Poſtdegen mit Porte- 
Epse, 1 goldene Damen - Remontoiruhr, abzuholen im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


ph. Dirſchau, 31. Aug., Abds. Prinz Albrecht traf 
heute mit dem fahrplanmäßigen Zuge im Galon- 
wagen auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Die 
Vorſtandsmitglieder des Johanniter - Aranken- 
hauſes, die hieſige Schützengilde und der Krieger 
und Militärverein hatten auf dem Bahnſteige 
Aufftellung genommen. Der Prinz-Regent verließ 
den Wagen und unterhielt ſich mit der leitenden 
Schweſter und dem Vorſtande des Johanniter- 
Krankenhauſes, ebenſo mit den Führern der 
Bereine und auch einzelnen Mitgliedern des 
Kriegervereins. Mit dem Schnellzuge ſetzte der 
Prinz die Reife fort. 

Dirſchau, 30. Aug. Von einem Bullen des Guts- 
befiers Herrn Philipſen in Stüblau, der ſeit einiger 
Zeit ungewöhnlich wild und ſtößig war, wurde dieſer 
Tage der Arbeiter Manzei mit den Hörnern erfaßt, 
zu Boden geworfen und fo zugerichtet, daß er an 
feinen Verletzungen im Dirſchauer Krankenhauſe ſtarb. 

-w- Jetau, 31. Aug. Geſtern Abend um 10 Uhr 
brannte die gefüllte Scheune und der Viehſtall des 
Beſitzers Johann Reiter II hierſelbſt vollſtändig nieder. 
Das Dieh wurde gerettet. Die Gebäude ſind bei der 
weſtpr. landſchaftl. Feuer - Societät, der Einſchnitt bei 
der Immobiliar-Verſicherung zu Marienwerder ver- 
ſichert. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbe- 
kannt, man muthmaßt, daß es böswillig angelegt 
worden ift. die Aufregung unter den hieſigen Be- 
wohnern iſt um ſo größer, als der Urheber des großen 
Brandes am 22. Juni er. noch nicht mit Beſtimmtheit 
ermittelt worden iſt. Wegen Verdachts der Brand- 
ſtiftung befindet ſich noch immer der Arbeiter J. Sch. 
von hier in Unterſuchungshaft. 

W. Elbing, 31. Aug. Herr Lehrer Krieger, welcher 
bisher eine Lehrerſtelle in Oſtpreußen (im Samlande) 
verwaltete, hatte ſich um eine Lehrerſtelle im Elbinger 
Schuldienſte beworben und wurde auch gewählt. Der 
Gewählte kündigte daraufhin feine Stelle in Oſt⸗ 
preußen. Die Regierung verweigerte aber die Be- 
ſtätigung. da die von Herrn K. bisher verwaltete 
Lehrerſtelle bereits anderweitig beſetzt iſt, fo iſt Kerr 
K. jetzt bereits mehrere Monate ohne Anſtellung. 

Marienwerder, 1. Sept. (Tel.) Bei dem geſtrigen 
Brande einer Inſtkathe in Klein Grabau ſind zwei 
Kinder in den Flammen umgekommen. 

Allenftein, 1. Septbr. (Tel.) Bei dem Kauf- 
mann Schöneberg iſt heute im Keller Benzin 
explodirt. Das Haus iſt eingeſtürzt. Mehrere 
Perſonen find todt, zahlreiche Berwundungen vor- 
gekommen. Einem ſpäteren Telegramm zufolge 
iſt nur eine perſon getödtet, neun ſehr ſchwer 
und eine Menge leicht verwundet. 


S. Allenſtein, 28. Aug. Recht ſchwer erkrankte eine 


Bauersfrau in P., ohne daß man die Urſache der 
Krankheit ergründen konnte. Die Frau klagte über 


Der am 26. J 
a. D. Anton Hatſcher von hier hat durch fi 


waltung dem unterzeichneten Gericht obliegt. 


1 des Stifters, und zwar: 


geb. den 12. März 1864 


Pfer 
Zorn, geb. Katſcher, zu Graudenz, 


geb. Katſcher, zu Reiner. 


Stiftu 


drei Jahre auf jährlich 1800 M erhöht 


Eintritt ab auf weitere 8 Jahre forlgezahlt 


(17897[ Eltern, mit dem Bemerken zur K 


gericht anzubringen find, 
Löwenberg i. Schl., den 24. Juli 1896, 
Königliches Amtsgericht. 


(17904 0% 


Emden, den 13. Auguſt 1896. 


Ausbietung von Terrains Ema 


zu Kandels- und induſtriellen Anlagen 
am Seehafen von Emden, 


dem Hauptumſchlagsgafen des Schiffahrts-Canals ö 


von Dortmund nach den Emshäfen. 


Angeſichts der im nächſten Jahre bevorſt 
des Dortmund Enfhäßen ane = Austiefung des eine een 
rweiterung d i 5 
hafens, die bis 1. Oktober 1897 zum Abihluffe Kommen, laden 
wir zu 48589 und induſtriellen Niederlaſſungen in hieſiger 
pa? allen hygieniſchen 


5 tan EA 
Terrains am Staatshafen mit 3 ftädtiſchen Sen, ——.— 


bei Emden auf 7!/ m. und 


rad 5000 Einwohner, verſehen mit 
Einrichtungen der Neuzeit) ein, wozu etwa 150 


anſchluß u. ſ. w. ü t . 
Gegen 1 e 15 


ndet. Nur directe Anträge mit genauer ZIweckbeſtimmung find 
deinen, Grundſtücksſpeculationen und Unterhänbler Ins 


ausgeſchloſſen. 


Der Magiſtrat. 


Fürbringer. 


an unſere Kämmereihaſſe 
255 der Hafenanlagen und Beſchreibung, Abgabentarife rt we 


auch für Magenleidende. 


von Voit, München. 


Bekanntmachung. 
uni 1877 hierſelbſt verſtorbene Kreisgericht 


g N N ) ein am 31. Juli 
eröffnetes Teſtament eine Familienſtiftung errichtet, deren Ber- 


9 
Genuß- und ſtiftungsberechtigt find die der katholiihen oder 
evangeliſchen Religion angehörigen männlichen Nachkommen der 


nder des perſtorbenen Bruders des Stifters, Auguft 
Katſcher: Maximilian Anton Kuguſt Katſcher, geboren den 
19. Deiember 852, und Anton Friedrich Kuguſt Katſcher, 


: 3er Gnhelkinder „es Zabert ges Stitters, Fran Katſcher, 
obert Hatſcher de 
1856, und der verehelichten Feldwebel Marie Margarethe 


0. 5 Tochter des verſſorbenen Bruders des Erblaffers, Bern 

Hatſcher, der verehelichten Tiſchlermeiſter Bertha Wetel, zu machen und wird die ſparſame Hausfrau bei einem 
Die Stiftungsberechligten erhalten aus den Revenüen des Verſuche dieſes beſtätigt finden. 
\ 1 inſoweit dieſelben ausreichen, wenn fie zu 
ihrer Ausbildung ein Gnmnalium oder höhere Bürger-, Real- 
oder Gewerbeſchule beſuchen, auf die Dauer von längſtens neun 
Jahren eine jährliche Unterſtützung von 900 u, welche ſich beim 
demnächſtigen Beſuch einer Univerſſtät oder Akademie für fernere 


Das Fleiſch⸗Peyton 


der Compagnie Liebig 
iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ver- 
daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 
vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 
für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 


Hergeftellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 


Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


heftige Schmerzen im Magen, über Schwindel und 
Kopſſchmerjen. Schließlich ſtellte ſich heraus, daß fie 
eine Menge ungeſchältes Obſt genoſſen hatte. An den 
Birnen und Kepfeln bemerkt man oft rauhe, ſchwarze 
Flecke, die beim Genuſſe des Obſtes meiſt unbeachtet 
bleiben. Unterſuchungen haben mit Beſtimmtheit er- 
geben, daß die Flecke Pilzwucherungen ſind, die ſehr 
nachtheilig auf die Berdauungsorgane wirken können. 
Es empfiehlt ſich daher, Obſt nur geſchält zu genießen. 

b. Inſterburg, 31. Aug. In dem 3 Kilometer von 
der hieſigen Stadt gelegenen Dorfe Georgenburgkehlen 
brach im Laufe des Nachmittags in dem Stallgebäude 
des Steinſetzermeiſters Siegloff ein Feuer aus, das 
nicht nur das S. ' ſche Wohnhaus, ſondern ſehr bald 
auch die benachbarten Häuſer ergriff, ſo daß in kurzer 
Zeit der größte Theil des Dorfes in hellen Flammen 
ſtand. Bei dem herrſchenden ziemlich ſtarken Oſtwinde 
war an eine Rettung der bedrohten Gebäude nicht zu 
denken. In wenigen Stunden waren 8 Wohngebäude 
ſowie die dazu gehörigen Wirthſchaftsräume ein Raub 
der Flammen geworden. Sehr viel kodtes und auch 
einiges lebende Inventarium ſoll verbrannt ſein. Der 
Brand wüthet noch fort. Das Feuer ſoll durch einen 
vagabondirenden Strolch im Stalle des Herrn S. an- 
gelegt worden ſein. — Gleichfalls am heutigen Tage 
wüthet ein großer Brand in dem 10 Kilom. von hier 
entfernten Dorfe Gr. Uszballen. Drei größere Gehöfte 
ſind vom Feuer ergriffen. Einzelheiten über die Größe 
des durch den Brand verurſachten Schadens fehlen noch. 


Vermiſchtes. 
Japaniſche Briefmarken. 

Von den neueſten kaiſerlich-japaniſchen Brief- 
marken, deren öffentliche Ausgabe am 18. Sep- 
lember erfolgen ſoll, ſind ſchon einige Exemplare 
bei einem in Berlin lebenden Japaner einge- 
troffen. Sie ſind in rother und blauer Farbe 
zum Werthe von 2 und 5 Sen gedruckt, und 
beide Sorten enthalten in ſehr geſchmackvoller 
und ſorgfältiger Ausführung, zum erſten Male 
ſeit Beſtehen der japaniſchen Reichspoſt, Bildniſſe 
von Perſonen, und zwar in der Mitte entweder 
das runde Antlitz des in Hiroſchima verſchiedenen 
älteren Prinzen Taruhito Ariſſugawa-no-Miya, 
Chef des Generalſtabs, oder das länglichere Ge- 
ſicht des auf Jormoſa am Fieber geſtor benen 
jüngeren Prinzen Joſchihito Kitaſchirakhawna-no- 
Mina, Befehlshabers der kaiferlihen Leibgarde. 
Sonſt gleichen ſich ſowohl die beiden rothen wie 
auch die beiden blauen Marken völlig, und ſie 
find noch ein wenig größer wie (mit Ausnahme 
der zwei beſonders großen Jubiläumsmarken zur 
kaiſerlichen ſilbernen Hochzeit) alle bisherigen 
japaniſchen Marken, die ſchon etwas größer als 
die unfrigen find. 


Standesamt vom 1. September. 

Geburten: Königl. Strommeiſter Wilhelm Müller, 
T. — Maſchiniſt Auguft Bajohr, S. — Theatermeiſter 
Joſef Mayr, S. — Keſſelſchmiedegeſelle Autſcher 
Auguftin, T. — Arbeiter Eugen Wilms, T. — Kutſcher 
Auguft Lineal, S. — Radſpanner Paul Nikelski, S. 
— Arbeiter David Czieſchme. S. — Büffetier Julius 
Becker, T. — Arbeiter Friedrich Ziemann, T. — 
Pferdebahnkutſcher Johann Kwidſinski, T. — Arbeiter 
Adolph Baiachowski, ©. 

Aufgebote: Bäckermeiſter Paul Robert Oskar Iſing 
zu Ripdorf und Klara Maria Neumann hier. — Zleifcher- 
meiſter Auguſt Kornblum und Luiſe Maria Margaretha 
Poſt, beide zu Oſterode. — Arbeiter Hermann Knopke 
hier und Auguſte Krätke zu Worplack. — Kaufmann 
Paul Dombrowski und Margaretha Rautenberg, beide 
hier. — Diener Anton Ziolkowski und Wilhelmine 
Rosnowski, beide hier. — Schuhmachergeſelle Julius 
Wiejecki und Meta Muſchot, beide hier. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Wilhelm Matriciani und Anna Grabowski, 


Das Lager beſteht aus 


n 17. Februar 


. Genügt ein Sliftungsberechtigler feiner Militairpflicht als Ein-[Graupen, 14 { 
ährig-Zreimilliger, ſo erhält derſelbe für 1 Jahr, und wenn er BEN Pfennig, 
ich nach Beendigung des Dienitiahres dem beſtändigen Militairdienſt 
widmet, auf weitere 3 Jahre eine jährliche Unterſtützung von Al. 
Dies wird den unbekannten Stiftungsberechtigten, beim. deren 
auf Bewilisunn ber Agerſn ung unter Babu ber erforder 
i ewilligung der Unterſtützung unter Beifügung order- 
lichen Nachweiſe und Urkunden bei dem unterzeichneten Amts- 


geſetzten Preiſen. 


Dr. Prehmer's i., 


Minderbemittelt 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Berliner Aunftausitellungs- 

Lotterie. Ziehung am 

10. u. 11 September 1896. 

— Loos zu 1 Mk. 
Haltekinder Lotterie in 

Danzig. Ziehung am 7. 

Oktober 1896. — Loos zu, 


50 Pfg. 
Veſeler Geld- Lotterie. 3ie-, 
ung am 14/15. Oktober 
4/16. November u. 15/22. 


zu 7,70 Mark. 
Daterländiſche Frauenver - neilt 
eins-Lotterie. ziehung am 


2 am 7/12. Dezember. 
005 zu 3,80 MA. 
Erpedition der 


Bieferfidl 50-39 (im Keuban) 


wegen Geſchäftsaufgabe daſelbſt. nate, "sa sin icht nor biete 


Colonialwaaren, Schmalz, Fett, Rum’s, 


Cognac's, Cigarren 
und muß geräumt werden, deshalb ſind die Preiſe 
billigſt geſtellt. Ich erlaube mir auf dieſe günftige Ge- 
bardllegenheit zu vortheilhaften Einkäufen ergebenſt aufmerkſam 


Zunächſt kommen folgende Partien zum Verkauf: 
Streuzucker, 24 Pf. per Pfund, 
ie Kaffee's, 91 Pf. bis 1 Mk. per Pfd., 
; affeeſchrot, 9˙½ Pf., 10 Pack 90 Pf., 

Bei d i i t d di ; 
Unterftühung nach beftandener Delfine und elangter Fähighei| Reis, 14—16— 18 Pf. per Pfund, 
zur Anitellung bei einer Gerichts- oder Derwaltungsbehörde vom Grüße, 14 Pfennig, 


Rum's, Cognac, Weine zu bedeutend herab- 


Außerdem iſt die Ladeneinrichtung zu haben. 


Richard Utz. 
Görbersdorf i. Schl. 


Heilanſtalt 


Cungenkranke. 
Kelteſtes Sanatorium — vorzügliche, anhaltende Erfolge. 


Sommer- und Winter-Kur. 


Neben der Hauptanſtalt iſt ſeit 1894 eine Zweiganſtalt für 
e eröffnet. Penſton (d. h. Koſt, Logis u. de 


Behandlung) in diefer 130—145—160 M pro Monat. 


dezember. — Halbe Coojej>pecial-Arzt 
K 
Dr. Meyer dr. 2. 4 Tr. 


Geschlechts-, Frauen-|W, A 
8 und Hautkrankheiten, Sowie] burg 78 bez auen Age 
. und 7. November 1896,|Schwächezuständeder Männer nichts nachflehen un 


Rothe Kreuz-Cotterie. Zie - thode 
in3—4 Ta en, veralt.u.verzw. 
Fälle ebenf.in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
uswärts mit gleichem 


tags). A 
„Danziger Zeitung. “Er * beieflich u. Verschw. lj 


beide hier. — Oberlazarethgehllfe Johann Kuſtuſch und 
Laura Henkel, beide hier. 

Heirathen: Photograph Martin Gottfried Alfreb 
Max Sembritzki und Ella Johanna Balzer. — Sergeant 
im Inf.-Regt. Nr. 128 Heinrich Guſtav Emil Groſan 
und Clara Augufte Wetzni. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Rudolf Potratz, 7 J. 
6 M. — Malermeiſter Carl Edwin Schüßler, 56 J. — 
Landwirth Auguſt Stamm, 31 J. — Zimmergeſelle 
Johann Eduard Heinrich, 63 J. — Wachtmann a. D. 
Michael Lietz, 89 J. 3 M. — Unehel.: 1 T. 


... ͤ .. 
Danziger Börſe vom 1. September. 

Weizen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinalajig u. weiß 725820 Gr. 145150. U Br 
hombuni.... 725 —820 Gr. 114— 150. M Br. 92— 
dellbunt .... 725—820 6:.113—-1BMBr. 192 AM 
bunt 7 40 — 799 Gr. 1111277 Br. b 
roth. 140820 Gr. 107147 N Br. bei 
ordinar . . . . 704— 750 Gr. 98143. U Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar iranjii 735 Gr. 

105 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 139 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktober 

zur freien Verkehr 139 M bez., tranſit 107 N 

r., 106½ M Gd., per Oht.-Rov, zum freien 
Derkehr 139 M bez., tranſit 107 M Br., 106 ½¼ N 
Gd., per Novbr.-Dezbr. zum freien Verkehr 139 M 
Br., 138½ M Gd., tranfit 107 M Br., 106½ N 
Gd., per Dezbr. tranfit 107 M Br., 106% M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 102— 103 M bez., 

tranfit 69 M bez. 

Regulirungspreis per 714 ®r. lieferbar inland. 
104 M. unierp. 71 M, tranſii 70 U. 

Aui Siererung per Septbr.-Oktbr. inländiſch 103 
Al bez., unterpolniſch 71½ M bez., per Oktbr.-Nov. 
inländ. 104½ M bez., unterpoln. 73 M Br., 724, 
M Gd., per November Dezember inländiſch 106 . 
Br., 105 ½½ M Br., unterp. 74 A bez., per De 
inländ. 107 M Br., 106½ M Gd., unterpoln. 75 
Br., 741/, M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 »lilogr. große 597— 
656 Gr. 113—128 M bez., ruſſ. 621—656 Gr. 83— 
97 M bez. 

NRübjen per Tonne von 1000 Kiogr. ruſſ. Winter- 
169—171 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kgr. Winter- 200. M bez. 
ruſſ. Winter- 177—180 Al bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 154—158 
Al bezahlt. 


Central-Viehhof in Danzig. 


Danzig, 1. Sept. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Verkauf geſtellt: Bullen 54, Ochſen 21, Kühe 43, 
Kälber 134, Hammel 238, Schweine 670, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 24—25 M. 
Ochſen 1. Qual. 30 M, 2. Qual. 28 M, 3. Qual. 
26 Al, 4. Qual. 22 M, Kühe 1. Qual. — A, 
2. Qual. 27 M, 3. Qual. 24—25 M, 4. Qual. 21—22 
M, 5. Qual. 18—20 M, Kälber 1. Qual. 37 M, 
2. Qual. 33—35 M, 3. Qual. 30 M, Schafe 
1. Qual, 24 M, 2. Qual. 22 Al, 3. Qual. 20 
M, Schweine 1. Qual. 37 M, 2. Qual. 34 bis 
36 M, 3. Qual. 31—32 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Auguſt. Wind: ND. 
Angekommen: Frey (Sd.), Söderſtröm, Wanerik, 
Steine. — Kreßmann (Sd.), Tank, Stettin, Güter. — 
Lord Clyde, Cyall, Macduff, Heringe. — Holger Danske, 
Nielſen, Elsfleth, Kohlen. 
1. September. Wind: Sd. 
Angekommen: Fortuna (SD.), Pieper, Köln, Güter. 
— Cremona (SD.), Surry, Methil, Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


BE EN TR TEN En 
Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
d. €. Alexander in Danzig 


heumatismus 
und Aſthma. 


Seit 20 Jahren litt ich an dieſen 
feng as b daß ich oft —— 


Uebel befreit und gebe meinen 
leidenden Mitmenſchen über die 
Art und Weiſe gerne Auskunft 
umſonſt und poſtfrei (10642 


Ernst Hess, 
Klingenthal in Sachſen. 


bb. Prei 
gane der 
a solcher 


(17909 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen und Wring⸗ 
maſchinen aller 2 ver werden 
inne 18 175 et 1 — unter 
arantie zu billigſten Prei 
ausgeführt. 2 an 


H. Franz, Danzig, 


Gr. Scharmachergaſſe Nr. 7° 
an der Wollwebergaſſe. 


Pianinos 


aus nur beiten Fabriken Deutſch. 
— lands, folide und gut gebaut in 
lieder Preislage empfiehlt unter 
günſtigſten Abzahlungsbedin 
lungen in roßer Auswahl. (177 


Otto Heinrichsdorfi, 


Orgelbau - Anitalt, Bianoforte- 
Magazin, Poggenpfuhl 76 


N „Geſchäftshau⸗ 
lin kleiner Stadt Weſtpreuße 
Jan der Weichſel gelegen, wort 
eit ca. 70 Jahren ein Colonial 
Naterialwaaren -, Deſtilla = 

tions- und Schank⸗Geſchäft 
mit Erfolg betrieben, iſt zu ver- 

kauf, Waarenlager (ca. 10000 40 
gleichfalls zu übernehmen. 
vollen 68 eben Url HR 
K me unter 
in der I diejer Jeitung 


Hans v. Bülow 


fand, daß die Pianinos von 


Berlin, 


D T., 


2, dem gan Flügel 
wählte ei 


nach langjähr, bewähr. Me- mu eigenem Gebrauch. Brei. m 
bei frischen Fällen 


ülows Drig.-Danki b. gratis. 
robez. Nala ER 


Stadtgebiet 32/33, 1 Stube. 
heizbares Kabinet, Küche, Keller, 
oden, Stall und Gartenanthell 
r 15,50 M zu vermiethen. 


